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Oie Deutschen in Rußland.
So unmittelbar dringende Aufgaben uns der Krieg

stellt, so können wir -die -ganze Fülle -der politischen wie
der moralischen Verpflichtungen, die uns dies nnge-
h-eurc Ringen auserlegt , doch nur erst in seiner unb-e-
stimmten Gesamtheit uns ncchebringen. Überall, wo«
hin wir auch die Blicke richten, «ihnen wir die Notwen¬
digkeit, Neuordnungen  zu schaffen, wie sie in
gleichem Umsange und mit gleicher Bedeutung für
Wohl und Wche von Millionen noch niemals einem
Staatswesen und einer Nation ob-gelegen haben. 05
wir 's wollen oder nicht, ab uns die Last solcher Pflichten
schreckt oder ob sie willkommen -geheißen wird , jeden¬
falls wird schon der zukünftige Friedensschluß und
dann erst recht die unermüdliche Arbeit während der
Zeit nach dem Kriege für die Möglichkeiten zur Durch¬
führung solcher wahrhaft überwältigenden Ausgaben
sorgen müssen. Wir denken -dabei an das belgische
Problem,  wir denken dabei aber auch an das Schick¬
sal der Deutschen in Rußland.  Die Zeit ist noch
nicht gekommen, in der die Frage erörtert werden darf
und kann, was nrit den baltischen Provinzen des Zaren¬
reichs geschehen soll. Aber seitdem unsere Truppen Kur¬
land nahezu -ganz besetzt hüben und ihren Vormarsch bis
zu Zielen fortsetzen, von denen wir jetzt noch nicht
sprechen können, -bekommt -diese baltische Frage
ein ganz anderes Gesicht als vorher, wo man sich nur
theoretisch mit ihr zu beschäftigen brauchte. 2Bir möch¬
ten diese Frage zunächst nicht nach dem Vorbilde der
Forderungen und der harten Notwendigkeiten betrach¬
ten, die uns für die Behandlung der belgischen
Frage allerdings maßgebend sein müssen, so daß wir
alle, auch ohne viel davon zu reden, genau wissen, wie
es gemeint sein soll, und -daß es anders , als unsere
Sehnsucht und unsere Einsicht es wollen, auch gar nicht
gemeint sein kann. Die baltische Frage ist nicht so
relativ einfach wie -die belgische. Sie hängt , rein poli¬
tisch betrachtet, unlöslich mit der V o r f r a -g e zusam¬
men, wie wir unser zukünftiges Verhältnis zu Rußland
einrichten sollen und ob wir mit der Möglichkeit einer
Wiederverständigung  zu rechnen haben. Das
ist ein Gesühlspunkt , der nach unserer festen Über¬
zeugung für das Verhältnis zu Frankreich und Eng¬
land nicht mehr in Betracht kommt. Wir haben es
vier Jahrzehnte lang durch unendliche Geduld
und Langmut  versucht , mit Frankreich in einen er¬
träglichen Zustand zu kommen, und es ist uns miß¬
lungen.  Wir wüvden aus Geschichte und Politik
nichts gelernt haben und uns sträflicher Einsichtslosigkeit
schuldig machen, wenn wir jemals -glaubten , England
noch versöhnen und durch Großmut -diesen unseren ge¬
fährlichsten Feind entwaffnen zu können. Nach Westen
hin kann  es keine Rücksichtnahme-geben; ob sie nach
Osten hin nützlich sein kann, das wollen wir jetzt nicht
untersuchen, und es wird auch nicht so leicht sein, eine
ausreichende Beantwortung dieser mähr als politischen,
dieser entscheidenden weltgeschichtlichen
Frage zu finden. Mer wie es mit unserem Verhältnis
zu Rußland auch -wenden mag, so mutz uns -das Schick¬
sal -der Deutschen  im Zarenreiche am Herzen liegen,
und die Erfüllung unserer Pflichten gegen diese Volks¬
genossen darf nicht auf,geschoben werden. Nur mit
banger Sorge kann man sich dm Zustand vergegenwär¬
tigen , dem -die baltischen und auch die in Südruß-
land  ansässigen Deutschen preisgegeben wären,
wenn der Friedensschluß die Verhältnisse etwa so ließe
wie bisher . Wenn wir uns dauernd aus -den -besetzten
Gebieten im Westen zurückzögen. so wüvden wir wohl
viel Wneigung hinter uns lassen, aber das brauchte
uns nicht besonders zu kümmern. Wenn wir zwischen
uns und die -baltischen Deutschen wieder einm größeren
Raum legten, was würde dann wähl mit diesen unse¬
ren Volksangehöri-gen geschehen? Wir brauchen -das
nicht im einzelnen auszumalen , die russische Bruta¬
lität  hat sich ja auch bisher schon mit höhnischer
Grausamkeit an jenm Deutschen vergriffen , aber was
sie -bis heute an schamloser Unmenschlichkeit geleistet
hat. das wäre ein Kinderspiel -gegen das , was
»achkom -men -würde . Mso was soll -geschoben? Wir
glaubm , -daß schon das bloße Auswersen der Frage die
Antwort  zum Tefl in sich schließt. Das Wie frei¬
lich ist rätselhaft und voller Dunkelheit. Solange die
kriegerischen Ereignisse nach in Fluß sind, kann es -ge¬
nügen, sich die Aufgabe selbst in ihrer kaum zu über¬
bietenden Bedeutung zu vergegenwärtigm . Di -e
Pflicht,  die uns da erwächst, wird aber -durch die Er¬
kenntnis ihrer Größe noch lange nicht erfüllt , sondern
es muß gehandelt  werden , und das wird denn auch
ganz gewiß geschehen, weil das Nichtgeschchm undenk¬
bar ist. *
Lin Durchbruch der deutkrben Garde am vuo.

Berlin , 13. Aug. (Zenf. Bln .) über den Durch¬
bruch der Garde westlich des Bug wird aus dem öster¬

reichisch-ungarischen Kriegspresseqnartier gemeldet:
Westlich des Bug gelang cs der d c u t s che n Garde die
russische Front , die dort in den letzten Tagen heftigen
Widerstand leistete, zu durchbrechen, wodurch vor der
Armee Mackensen die Russen zum Rückzug gezwungen
wurden.

Dis Räumung von Dünaburg:
Tie Sarge für die in Petersburg -intreffenden Flüchtlinge.

W. T.-B. Landen, 13. Aug. (Nichtamtlich.) Aus Peters-
meldet Reuter , -daß dort Pfadfinder angefiellt Morden

seteni, um ' den in der Hauptstadt ein-treffsnden Flüchtlings»
behilflich zu sein- Auch die Beamten bereiten sich dar, Dü n c-

ron 17 bis zu 45 Jahren zur Feldarbeit auf . General Ruhr,
hat mit dem DistrsttSgeneval die Stadt -besucht.

Seppeline über vünaburg.
Br . Christi«»!», 13. Aug. (Eig. Doahtbericht. Zenf. Mn .)

„Aftonposten" melden aus Petersburg : Mehrere Zeppeline
zeigten sich znm erstenmal über der Festung D ü n a b u r g.
Deutsche Flieger fliegen täglich über Riga.  Die EinschlicHung
von Nowogeorgijewsk  ist . toi* bereits gemeldet, Tat-
fache geworden. Am 8. August begann die Beschießung.
Die Berwaltnngsbehörden von Kotono sind nach Obrinsk über-
ge siedelt.
Ueber Gstrolenka weht die deutsche Flagge!

Ostowice wirb bestürmt.
8. Berlin . 13. Au-g. (ß?ig. Meldung . Zens. Mn .) Tie

militärischen Operationen im Westen haben in den letzten
Tagen kein Ereignis von Wichtigkeit gezeitigt. Die Ope¬
rationen im Osten dagegen schreiten rüstig und günstig vor-
toärts . Di* lakonische Kürze unserer Generalstabsüerrchte
hat Zweifel u. a. darüber aufkommcn lassen, ob nicht nur die
Forts von Jwangorod , sondern auch die Festung selbst in
unseren Händen sei. Jwangorod ist seitdem 25. Juli
völlig im Besitz der Verbündeten  Ostowice da-
gegen wird berannt . Zwar sind die Forrs ausnahmslos zer¬
schossen. an ihrer Stelle sind aber neue Feldbr --
f e st i g n n g e n entstanden, die noch Widerstand leisten, über
O st r o l e n ka endlich, von dem es im amtlichen Bericht nur
hieß, daß die deutschen Truppen darüber hinaus nach Osten
vorgcdrungen seien, weht seit vielen Tagen die deutsche Flagge.

Srotze verkehrseinstellungen im Rückzugs¬
gebiet.

Di« Perersdurg » StaatSbabichirekrion gib, in Peters¬
burg durch AuShänge in den Bahnhöfen bekamst, daß der ge¬
samte Betrieb auf den Limen Reval-Riga , Riga -2 vnaburg
Dünaburg -W-lna , Wilua -Ostrow und allen Linien westlich de:
Strecke Wilna -Ostrow vom Sonntag ab e i n g e st eTTt ist.
Besorgnisse um einen weiteren Aufmarsch in

der Richtung nach Petersburg.
Aus der „Times ".

Haag, 12. Aug. (Zens. Mn ) Reuter meldet aus Lonldo-n:
Der .Times " wird aas Petersburg gedrahtet : Di-e bisher all¬
gemein geltende Annahme, daß die Dentscksn nach Eroberung
Warschaus ihre Streitkräfte u n-m i t t e l l-a r nach der w e st-
lichen Front werfen würden, ist durch die Ereignisse der
letzten Tage nicht bestätigt. Im Gegenteil entwickelt der
Feind eine neue Offensive nachdem Innern Ruß¬
lands  hin , offenbar mit Unterstützung zahlreicher neuer

Truppen . Ohne auf die Durchführung der U m zä
lungsbewegungcn  gegen das von der Weichsel zurück-
ziehende russische Heer zu warten , versucht der Feind K ane»
zu Minien -. Gleichzeitig rücken die Deutschen mit einer aus-
gebr-eiteten Front zwischen Rjemen -und Düna vor, aördlLh
nack Riga,  östlich -nach Dü n ab nr g und füdkich wach
W i l n a hin Im Verein mit diesen Versuchen des Feindes,
die Dünalim -ie z -u erreichen,  besprechen die nussische«
Mätier die Möglichkeit eines weiteren Aufmarsches der Deuit».
scheu in -der Richtung auf Petersburg.  Von zuständig»
Seite wird jedoch versichert, daß, wie auch die Plane des
Feindes immer sein mögen, er kaum in der Lage fern wich,
-dre Hauptstadt Rußlands zu- erreichen- Die ProvAz Pjkrrtz,

ist mit Seen und Morästen besetzt, welche eine starke Der-,
teidigungÄrnie bilden. Hier würde der Angriff des Feinds,
falls er einen Aufmarsch auf Petersburg unternehmen wich,
zum Stillstand  kommen.

Ter Polizeipräsident von Köln nach Lrbau berufen.
Br . Berlin , 18 . Aug . (Eig . Drahtbericht . Zens . Mn .)

Der Polizeipräsident von Köln,  A . Bescherer, fft,
wie die „B. Z." erfährt , zum Leiter der Polizeiverwaltung
von Libau  ernannt.
vas italienische sozialistische Hauptorgau feiert
Hindenburgs Truppen als die Befreier Polens:

S *. Mailand , 13. Aug. (Eig . Drahtbericht . Zens. Bin .)
Der „Avanti " begrüßt die Schlacht in Polen als einen Auf¬
takt  zu neuen großen Ereignissen, die zur Befreiung und ,
Wiedergründung der staatlichen Selbständigkeit Polens
führe. Die Polen , die in Preußen selbst eine harten Kamps
zu kämpfen haben, begrüßen heute Hindenbnrgs Truppen-
als die Befreier von russischer Knechtschaft. Das sozialistische
Blatt glaubt den Polen noch den Rat geben zu sollen, nie-
rnauden ganz zu trauen , sondern sich auf eigene Füße zu
stellen, „um die Jodeale des modernen sozialistischen (l)
Staates in geistiger Gemeinschaft mit ->en Proletariern aller
Länder in die Tat umzusetzen."

Einberufung der 18jährigen in Rutzland:
Schwere Strafen für alle Drückeberger.

W. T.-B Kopenhagen, 13. Aug. (Nichtamtlich.) „Rußkoje
Slowo " meldet aus Moskau:  Ein Erlaß befiehlt die E i n <
Berufung  des Jahrgangs 1917 zum 20. August. Es wer¬
den schwere Strafen  für Ausbleibende angedroht . Alle
bisherigen Vergünstigungen und Befreiungen vom Dienst,
insbesondere aus Rücksicht auf Familien - und Besitzverhält-
uisfe, werden aufgehoben. Die Einberufenen müssen darauf
gefaßt sein, sofort in die Armee eingestellt zu werden,

Oie einzige Rettung Rußlands.
Kopenhagen, 13. Awg. (Zenf. Bln .) Die zületzit hi» ein-

gegangenen russischen Blätter berichten ausführlich über die
ersten beiden Sitzungen- der Reichsduma,  worin diö
Rsgi-erung äußerst heftig angegriffM wurde. Nach d»
„Rjetfch" sagte der Sozialdemokrat Tscheidse  in läng » »
Rede, Rußland w» de einen völligen Z-usamme-nbruch erleben,
falls nicht eine durchgreifende Ä-ud -erung des politi¬
schen Kurses  ftattfin -de. Die öinzige Rettung RußlarrdS
fei die Beffeiung des Volkes und die Temokradifierrmy best
Verfassung. Die Regierung trage die Veraridwortung am dev
Hungersnot , dem Ele-nld-und dem wirtschaftlichen Znsanrnrew-
bruch. D» Führ » -der Fortschrittspartei , J e f r em aw »>
erklärte, das Volk fei wegen der Enchullung des elendW pM

bürg  zu verlass-cn. Die Militärbehörden rufen die Mäun -er
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verbvechevischen JustandeS der Reichsverteivstrung entrüstet
und verlange ein nationales VerteiLiguugsmin'sterimn, das
gewillt sei, der ReichsdumaRechenschaft obzulegm.

Rußlands Geldnot.
Konferenz der Verbündeten Finanzminister.

W. T.-B. London, 18. Aug. (Nichtamtlich. DrahtberiLt.)
Die „Times " weidet aus Petersburg: Der Finanzminister
legrbt sich oermuKich bald zu >einer kurzen Konfererrz mit den
KiMiiMiinistern der Miierteu inS Ausland.

Das neue rufiische Unterstaalssekretariat
für Munitionsbeschaffung.

W . T.-B. Kopenhagen, 13. Slug. (Nichtamtlich.)
Nach dem „Rußkoje Slowo " haben die vereinigten
Budget - und Heeresausschüsse beschlossen, daß dem
Kriegsminister ein Unter st aatssekretär für
Munitionsbeschaffung  beigegeben werde, dem
ei« Ausschuß aus Duma - und Reichsratsmitgliedern
beratend  zur Seite stehen soll.

Russische Minister in Untersuchung.
Haag, 18. Aug. (Jens. Bln.) Der „Daily Mail" wird

aus Petersburg berichtet: Die Meldung, daß eine lln-irr-
suchungskommission eingesetzt wurde, um die AnKagen gegen
dem früheren Kriegsminifter S ncho m l i no w und andere
verantwortliche Persönlichkeitenzu prüfen, ist allgemein mit
Befriedigung ausgenommen worden. Die Regierung folgte
also den Ratschlägen der Dnma, die verantwortlichen Personen
zur Rechenschaft heranzuziehen.

Matznahmen gegen die Bedrohung der weiteren
russischen (vstseegebiete.

Haag, 12. Aug. (Zeus. Bln.) Aus Petersburg meldet
,die „Movuing Post": Obgleich trotz der unerwarteten
«Fortsetzung des deutschen Arffmarsches in n ö r dl i che r
-Richtung-das Vorhandensein einer wirklich ernsten  Gefahr
(für dem Verlust der g esamten baltischen  P ro  v in  z en

der Bedrohung Petersburgs  mit Recht äbgesttüiten
wird , beabsichtigt man dennoch, Maßnahmen zu treffen, um
>bei einem Vorrücken des Feindes nach Möglichkeit alle Ge¬
treidevorräte  in Sicherheit zu bringen, bezw. nicht in
die Hände des Feindes fallen zu lassen Es sollen Versügum-
gen bevorsteben, wodurch die Menge der w» ganz Nordrußland,
namentlich in den Städten Peru au. Reval und Petersburg
.gesammelten Getreidevorräte und sonstigen Kriegsmaterialien
«sestgestellt werden soll. Für dem Fall einer ernstlichen- Be¬
drohung dieser Gebiete sollen Maßnahmen getroffen werden,
diese Vorräte wegzufühven oder sie, falls die stark belastete
Eisenbahn diesen Transport nicht bewältigen könne, zu ver¬
nichten. »

Deutsch-österreichischer Vormarsch gegen Serbien
Rotterdam, 13. Aug. (Zeus. Bln.) „Daily News" meldet

aus Rom, daß nach aus Saloniki eingetroffenen Meldungen
sich die Meldung bestätigt, wonach österreichische und
deutsche  Truppen in der Nähe der serbischen Grenze
konzentriert werden. Die Zusammenziehung dieser feindliche^
Streitkräfte geschehe hauptsächlich in der Richtung von
O r s o w a und bei der Verbindung der serbischen und rumä¬
nischen Grenzlinie. Man schätzt die Anzahl der dortigen
deutsch-istterreichischen Truppen auf ungefähr 100 000 Mann.
Bemerkenswerte Auslassungen über das unnütze

Friedensgerede.
Br . Berlin , 13. Aug . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)

Zu den Petersburger Schwindeleien  über angev-
liche deutsche Friedensvorschlägeerklärt die „Deutsche Tages¬
zeitung": Daß Deutschland  sich durch Friedens,
anregungen,  um die Früchte seiner Siege zu bringen
beabsichtigt, ist lächerlich.  Daß solche Gerüchte aber auf.
kommen, ernsthaft Verbveitet und geglaubt werden können,
soll eine Lehre  dafür sein, daß man in Deutschland
fortan nicht mehr soviel vom Frieden  spricht.
Man sagt damit niemand  etwas Neues, weder im In»
lande noch im Auslande, wohl aber wird dagegen im Aus¬
lande durch das fortwährende Friedensgerede der Eindruck
erweckt, als ob Deutschland tatsächlich, wie neulich der
„Temps" in einem Artikel schrieb, einen neuen  Winter¬
feldzug für zu furchtbar halte, und deshalb die größten An¬
strengungen für einen vorzeitigen Friedensschluß aus allen
Wegen und mit allen denkbaren Mitteln mache. Das fort¬
gesetzte Rede über Frieden und Friedensschlutz stä r kt ledig¬
lich die Zuversicht unserer Feinde und verlän¬
gert  damit den K r i eg. (Das ist ganz unsere Ansicht, wie
sie ja durch alle Vernunft geboten  ist . Schriftltg.)

Künstlicher Gummi.
Von Dr. H. Lux.

Der Gummiverbrauchder Technik befindet sich in fortge¬
setzter Zunahme. Der Gummi oder Kautschuk ist ein unent¬
behrliches Hilfsmittel zur Herstellung luftdichter Gefäße, bei
denen entweder ein massiver Deckel mit Gummi-Dichtungen
auf das Gesäß aufgepreßt wird, »der die selbst vollständig
aus Gummistoff hergestellt werden, wie vor allem die Hülsen
der Luftballons. Trotz des gewaltigen Auffchwunges der
Luftschiffahrt ist der Verbrauch an Gummi hier aber doch ver¬
hältnismäßig gering gegenüber dem enormen Verbrauche in
der Elektrotechnik und zu Jsolationszwecken und vor allem
für die Herstellung von Automobilreifen. Denn so zahlreiche
Versuche auch gemacht worden sind, die Autom»bil-Pneumatik
durch andere technische Mittel zu ersetzen, die Elastizität der
gespannten Luft im Gummischlauche konnte bisher auch noch
nicht entfernt erreicht werden. Für Automobilreifen ist des¬
halb der Gummi noch schlechthin unentbehrlich. Da beim
Automobilismus aber gleichzeitig noch ein gewaltiger Gummi¬
verschleiß in Kauf genommen werden muß, den die Produk¬
tion natürlichen Kautschuks kaum zu decken imstande ist, so
lenkte sich schon seit Jahrzehnten die Aufmerksamkeit von
Wissenschaft und Technik auf die Herstellung künstlichen
Gummis oder vielmehr auf den synthetischen Aufbau des
natürlichen Gummis aus billigen und in begrenzter Menge
vorhandenen Rohstoffen. Für Deutschland ist diese Frage
von um so größerer Bedeutung, da uns durch die englische
Seeräuber-Politik die Zufuhr natürlichen Gummis so gut
wie vollständig gesperrt ist, und da die vorhandenen Vorräte
vollständig für Heereszwecke beschlagnahmt sind.

In wissenschaftlicher Hinsicht ist die synthetische Gummi-
herjteLung volfftändig gelöst. Nach dem von Harries im

Wiesbadener Tagblatt.
ver Krieg gegen England.

Ein englisches Fischerboot durch Flieger zerstört.
W . T.-B. Amsterdam, 13. Aug. (Nichtamtlich.)

„Handelsblad " meldet aus Hock van Holland : Nach
Mitteilungen eines Schiffers der englischen Schmack
„Humfries " aus Grimsdy fischte das Schiff gestern
früh bei dem Leuchtschiff„Leeman", als ein deutsches
Flugzeug der Besatzung befahl, von Bord zu gehen.
Dann wurden zwei Bomben geworfen, die das Schiff
z e r st ö r t e n. Nachdem die Besatzung fünf Stunden
lang umhcrgetrieben war , wurde sie von dem Schiff
„8di . 321" ausgenommen und ist in Vlaardingen ge¬
landet.

Ein Wrack!
W. T- B R-tttrdam, 13. Aug (Nichtamtlich.) Deo

„Nieuwe Rotterdamsche Courant" melde: aus Maas
Luis:  Kapitän van Dyk von dem Schiffe „M. A. 6" ist
ungefähr 20 Merlen nordwestlich des Maasleuchtschiffesber
einer Wasscrtiesevon 14y$  Faden an einem gesunkenen
Dampfer vorbeigefahren, dessen Plasten drei Meter über dem
Wasser ragten.

Zum neuen Lohnabkommen in Südwales.
W. T.-B. London. 18. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Die „Times " meldet aus Cardiff: Das Einigungsamr des
südwalischen Kohlenreviers bat beschloffen. den Handels-
minister Runziman  zu bitten, einige strittige Punkte des
kürzlichen Lohnabkommens zu entscheiden.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Line neue deutsche Offensive an der pserlinke.
Rotterdam, 13. Aug. (Zeus. Bln.) Der „Tclegraas"

meldet von der Grenze, das? in Nordbclgien Gerüchte umlau¬
fen, wonach die Deutschen an der Hse r l i n i e die Offen¬
sive  wieder ausgenommen hätten. Man bemerkte einen leb¬
haften Automobilvcrkehr, ferner kämen fortgesetzt neue
Truppen  durch. Bon der Dserlinie ist s chw e r er G e -
schützdonner  hörbar. Namentlich ans der Richtung von
Hooge und Zandvoorde, wie auch von der Dser her zwischen
D i x m u i d e n und Rieuport.  Im letzteren Raumab¬
schnitt scheint ununterbrochen schweres Geschütz an der Arbeit
zu sein. Der Geschützdonner ist seit Sonntagmittag ununter¬
brochen zu hören. Die Tätigkeit feindlicher Flieger ist in den
letzten Tagen merklich gesteigert worden. Fortgesetzt sind an
der Küste deutsche Abwehrkanonen  in Tätigkeit.

Abermalige Beschießung von Dünkirchens
Umgebung.

W. T.-B. Paris , 13. Aug. (Nichramtlich.) „Petit Journal"
meldet aus Dünkirchen:  Die Umgebung von Dünkirchen
wurde am Montag von schwerer deutscher Arttllerie b e -
schossen.  Ter Schaden ist unbedeutend.

Ein Lob des deutschen Flugwesens aus englffchem
Munde.

W.  T .-B. London. 13. Aug. (Drahtbericht. Nichtamtlich.»
Prevott Battcrsby schreibt in der „Morning Post" au? dem
britischen Hauptquartier: Die Deutschen haben Grund aut
ihre Fortschritte im Flugwesen stolz zu sein. Man erhielt
auch vom Boden aus einen starken Eindruck von der
Schnelligkeit und der -Steigkraft  der deutschen
Flugzeuge, die kürzlich auf einige Entfernung in die Feuer¬
linie eindrangen. Es war lehrreich, die Kühnheit zu beob¬
achten, mit der sie unsere Geschosse vermieden, was das Ver¬
trauen des Fliegers zu seiner Maschine beweist, sowie Die
Leichtigkeit zu beobachten, so .daß er. wenn er genug hatte,
in höhere Luftregionen steigt und die weißen Geschotzwolken
zurückläßt, die hoffnungslos weit hinter ihm platzen. DaS
Flugzeug ist vom Aviatiktyp. der einen sechszylindrigenMer¬
cedesmotor von 150 Pferdekräften haben soll. Die Anzahl
der Pferdestärkebedeutet im Flugwesen nicht alles, aber sie
bedeutet mehr als die Schnelligkeit, nämlich Tragfähigkeit.
England sollte seine bisherigen Flugzeuge zum alten Eisen
werfen und die deutschen nachahmen und übertreffen.

Annmitischc Munitionsarbeiter für Frankreich.
Rotterdam, 13. Aug. (Zeus. Bln.) Ein neuer Transpori

von 600 anamitischen Arbeitern ist auf Ersuchen der fran¬
zösischen Regierung aus Saigon zur Unterstützungdes jetzt
in den französischen Munitionsfabriken tättgen Personals
nach Frankreich abgegangen.

Frankreichs Ausfall an indirekten Steuern.
W. T -B- Paris , 13. Aug. (Nichtamtlich.) Nach dem

„Temps" haben die indirekten  Steuern und Monopols

Jahre 1905 die chemische Konstitution des Kautschuks festge¬
legt worden war, konnte auf Grund der neu gewonnenen Er¬
kenntnis sofort an seinen synthetischen Ausbau herangetreten
werden. Das Ausgangsmaterial für die Gummisynihese ist
Isopren, ein den Terpenen verwandter Stoff von der Zu¬
sammensetzung05 HS. Dieser Stoff läßt sich bei der Er¬
hitzung unter Druck in der Gegenwart von Chlorwasserstoff
oder Eisessig durch Polymerisation in ein Produkt verwan¬
deln. das in jeder Hinsicht Kauffchuk ist. Ursprünglich wurde
das Isopren durch die trockene Destillation von Kautschuk
selbst gewonnen. Damit war für die fabrikationsmäßige
Kautschuksynthese natürlich noch nichts geleistet, nur die
wissenschaftliche Erkenntnis war gefördert worden. Der wirk¬
liche Fortschritt bestand nun in der Entdeckung, daß sich Iso¬
pren nicht nur aus Kautschuk Herstellen läßt, sondern sich auch
bildet, wenn Terpentinöl durch glühende Röhren geleitet
wird. Auf der Basis dieser Kenntnisse werden von Dr. Fritz
Hoftnann und Dr. Karl Coutelle, Chemikern der Elberfelder
Farbenfabriken, ,m Jahre T>09 weitere systematische Ver¬
suche zur Kautschuksynthese begonnen. &S  gelang ihnen zu¬
nächst, ganz reines Js»pren, das sie auf neuen Wegen hcrge-
stellt hatten, durch einfaches Erhitzen im geschlossenen Raume
für sich oder in Gegenwart anderer Sloffe in Kautschuk um¬
zuwandeln. Nachdem über diese Versuche im Jahre 1910
in Wien öffentlich berichtet worden war, wurden an ver¬
schiedenen Stellen im In - und Auslande die Versuche zur
Herstellung künstlichen Gummis fortgesetzt. Besondere Ver¬
dienste um die Lösung der Frage erwarben sich neben den
Elberfelder Farbenfabriken noch die Badische Anilin- und
Sodafabrik in Ludwigshafen und die englischen Forscher
Methews und Strange.

Bei diesen Arbeiten ergab sich die interessante, in der
organischen Chemie aber nicht vereinzelt dastehende Tat¬

Freitag , 13 . Augnst 1915 ._ Nr.
im Juli 290 758 000 Franken ergeben, somit 87115100
Franken (23,05 Prozent) weniger  als im Jahre 1914. In
den ersten sieben Monaten  des Jahres 1915 betrug der
Ausfall gegenüber demselben Zeitraum des Vorjahres
513 295 000 Franken. Die indirekten Steuern haben bis zum
31. Juli 420 Millionen Franken ergeben, ungefähr fünf
Zwölftel des Voranschlages.

Die letzte englische Verlustliste.
W. T.-B. London, 13. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Die neueste Verlustliste weist die Namen von 31 Offrzi e-
r e n und 3 9 6 Mann  auf. •
Frankreich besorgt um baldigen Abschluß des

russisch-japanischen vündniffes.
W. T.-B. Paris , 13. Aug. (Nichtamtlich.) . Echo de

Paris " läßt nochmals einen dringenden Ruf  an Eng¬
land ergehen, seinen Einfluß auf Japan  geltend zu machen
und aus dem Abschluß eines russisch-japanischen Bündnisses
zu bestehen.

Spanische Nachrichten über Marokko.
Mißbrauch deuffcher Kriegsgefangener durch die Franzosen.

Br . Madrid , 13. Aug . (Eeg. Drahlbericht . Zens . Bln .)
Die spanische Presse veröffentlicht seir geraumer Zeit zum
erstenmal wieder Nachrichten über die Verhältnissein Fran-
zösisch - Marokko.  Danach beschränkt sich die französische
Oberherrschaftans das Land unmittelbar an der
K üste und das Gebiet nördlich des Atlas.  Die Verbindun¬
gen zwischen den im Norden und den im Süden von den
Franzosen- besetzt gehaltenen Gebieten sind unterbrochen.
Die im Innern gelegenen Städte und französischen Ansiede¬
lungen in Marone sind sämtlich geräumt.  Unsicherheit
besteht über das Schicksal von Fez.  Allerdings ist richtig,
daß Fez zu Anfang des Jahres in die Hände der Aufständischen
geraten war, doch-scheint die Behauptung der Franzosen wahr¬
scheinlich. daß. Fez von dem Expeditionskorps des Obersten
G 0 u r a n d später wiedererobert wurde und sich jetzt fest in
seinen Händen befinde. In spanischen Militär krersen erhält
sich mit Hartnäckigkeit das Gerücht, daß die Franzosen in
ibr-on Kämpfen mit den Marokkanern unverw  u rodet t
deutsche Kriegsgefangene  verwenden . ES scheint
den Fr-rnzosei: geglückt zu sein, den Aufftand in Südalgerien
zu -unterdrücken.

Der Krieg gegen Italien.
Ein österreichisch- ungarisches Unterseeboot

torpediert.
Die g . amte Mannschaft ertrueken.

W. T- B. Rom. 11. Aug. (Nichtamtlich.) Der Chef des
Admiralstabes teilt mit : Heute morgen haben zwei öster¬
reichisch-ungarische TorpedobootszerstörerKanonenschüsse aus
Bari und Santo Spirito  sowie Molfetta abgefeuert.
Eine Zivilperson wurde getötet und sieben verwundrr.
Material schaden  ist nicht verursacht worden. In den
Gewässern des Adriatischen Meeres wurde das ö ste r -
reichisch - ungarische Unterseeboot „B . 12 " von
einem unserer Unterseeboote torpediert ; es sank  mit
der ganzen Besatzuirg.

Der Verlust diese? Unterseebootes unserer Verbündeten
wird überall in Deutschland mit schmerzlichem Bedauern
ausgenommen werden, obwohl ihn der gesttige österreichisch-
ungarische Bericht noch nicht eingestand, hingegen stellt der
Bericht bedeutenden Materialschaden bei der Beschießung
von Bari und Santo Spirito fest, was von italienischer Seite
aus leicht begreiflichen und schon oft kritisierten Gründen ad-
geleugnet wird.

Die neneste italienische Erfindung!
Ein „wunderbarer" Apparat, Torpedos von Unterseebooten

unschädlich zu machen.
W. T- B. Paris , 12. Aug. (Nichtamtlich.) „Petit Pari,

sien" meldet aus Turin : Der italienische Ingenieur Aua »
r i n i hat einen Apparat erfunden, die Richtung der von
Unterseebooten abgeschossenen Torpedos augenblicklich zu
verändern  und die Torpedos zur Explosion  zrl örin-
gen. bevor sie ihr Ziel erreichen.

Neue italienische Banknoten.
12 Millionen Zentner Ernteaussall.

IV. T.-B. Zürich, 13. Aug. (Nichtamtlich.) In Italien
werden demnächst neue Banknoten  über ein und zwei
Lire auSgegeben, -die als sogenannte CassabrMds bezeichnet
iverden. — Laut „Agenzia Jtalia " beträgt der ErnteauS-
fall  in Italien 10 bis 12 Millionen Zentner, die durch die
Refervevorcäteund die Einfuhr gedeckt werden sollen.

sache, daß sich nicht nur eine einzig', dem natürlichen Kaut¬
schuk entsprechende Modifikation Herstellen ließ, sondern daß
mehrere, in ihren physikalischen Eigenschaften voneinander
stark abweichende Kautschukarten erzeugt werden konnten, je
nachdem man die Polymerisation in der Gegenwart von Eis-
estig, metallischem Natrium in einer Kohlendioxyd ttmosphäre,
oder bei der Gegenwart von Ozoniden, Peroxyden usw. als
Katalysatoren vornahm; und daß auch mehrere Kauisehuk-
orten hergestellt werden konnten, wenn man die Ausgangs¬
stoffe änderte. Der Chemiker ist affe in der glücklicherr Lage
hier, wie auf anderen Gebieten, einen größeren Skalerrrcich-
tum zu erzeugen, als ihn dre Statur selbst hervor bringt. All¬
gemein bekannt sind die Arbeiten Fischers, dem es gelungen
ist, eine außerordentlich viel größere Reihe verschiedener
Zuckerarten synthetisch aufzubauen, als sie in der SLator
Vorkommen. Als Naturproduktekennen wir nur den Rohr-
(Nüben-), Trauben-, Stärke-, Milchzucker, die Zwckerreihe
Fischers und seiner Schüler dagegen ist zehnmal größer.
Während uns die Natur eine beschränkte Zahl von Farb¬
stoffen. Riechstoffen, medizinischen Drogen zur Verfügung
stellt, hat es der Chemiker in der Hand, den syrtthetischen Auf¬
bau des Kunstproduktes so zu leiten, daß er die Eigenschaften
in einer bestimmten Richtung willkürlich abzuändern vermag.
Ähnlich liegt es beim künstlichen Kautschuk, von dem bisher
folgende Arten herstellbar sind:

Elastischer und unelastischer, löslicher und nichtlöskrcher,
vulkanisierbarer und nicht vulkanisierbarer Kautschuk, wobei
nach Belieben die charakteristischen Eigenschaftenmiteincmoer
kombiniert sein können, so daß zwölf verschiedene Abarten
auftreten.

Die wissenschaftlich-technische Seite der Kautschukher-
stelluirg ist also vollständig gelöst. Wir stehen vor keinem
Probleme mehr. Dagegen ist die wirtschaftliche Serk», nach
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Der Krieg im Grient.

Ver amtliche türkische Bericht.
3000 sei'idl che Tote bei e'nem Angriff auf eine tü .tische
Division. — Vollständige Vernichtung einer feindlichen

Kompagnie bei Scdd -ul-  Babr.
W.  T --B . Konstantinopel, 13. Aug. (Nichtamtlich.!

Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen¬
front  wiesen wir am 1v. August vier feindliche An¬
griffe  auf unsere Stellungen zurück. Der Feind verlor
3V 00 Tote  bei einem Angriff gegen eine türkische Division.
Unsere Truppen machten einen Gegenangriff,  warfen
den Feind aus seinen Stellungen und nahmen zwei Ma¬
schinengewehre.

Bei Sedd - ül - Bahr  ließ der Feind am 10. August,
nachmittags, vor unserem rechten Flügel zwei Minen sprin¬
gen; sein Angriff wurde mit Verlust für ihn zurückge¬
schlagen.  Am 11. August, vormittags , vernichteten
wir eine feindliche Streitmacht,  die auf eine Kompagnie
geschätzt wurde , und einen Teil der Schützengräben unseres
linken Flügels anzugreifen versuchte, vollständig.

Von den übrigen Fronten ist nichts Bemerkenswertes zu
melden.

*

Der ttolleklivschritt der Verbündeten bei
den valkanstaaten.

Eine offizielle Erklärung der französischen Regierung.
W . T.-B. Paris , 13. Au>g. (Nichtamtlich.) Eine

Note der französischen  Regierung an die Presse
bezüglich des Schrittes des V i e r v e r b a n d e s bei
den Balkanstaaten hat folgenden Wortlaut : Die ver¬
bündeten Mächte Frankreich, Russland, England und
Italien ließen den Regierungen Griechenlands,
Serbiens und Bulgariens  durch ihre diplomati¬
schen Vertreter in Athen, Risch und Sofia kollek¬
tive Mitteilungen  überreichen , um der Sache der
Alliierten die Mitwirkung Bulgariens in ge¬
meinsamer  Verständigung mit den anderen Balkan¬
staaten zu sichern. Dieser Kollektivschritt der vier
Staaten steht im Zusammenhang mit der von der Regie¬
rung in Sofia am 14. Juni an die französische, englische,
russische und italienische Regierung gerichteten Anfrage
bezüglich der Vorteile,  die Bulgarien als Entgelt
für seine tatsächliche Mitwirkung erwarten könnte.
Der Stimmungsumschwung zugunsten der

Zentralmächte in Griechenland.
Br - Wien , 13. Aua . (Eig . Dvahtbericht . Zens . Bin .)

Die „Rcichspost" meldet aus Saloniki , das? der Um¬
schwung in Griechenland z u g u n st c n der Zentral-
nr ächte i in in er deutlicher  zutage trete , die Eng¬
länder hasse  man und gegen die Italiener
habe man Wut.  Die Italiener reisen ab. Ein reger
Gedankenaustausch mit bulgarischen  Politikern ist
im Zuge.

Prinz Georg von Griechenland in Zürich.
W . T- B. Zürich, 18. Aug. (Nichtamtlich.) Prinz Georg

von Griechenland  ist gestern hier eingetroffen.

Der Abschied des französischen Gesandten
aus Achen.

Plötzliche Unpäßlichkeit des KöniqS.
IV. T.-B. Athen. 13. Aug (Nichtamtlich. Trabivericht.

Haios -Meldung ) Die Nbschildsandicnz des französischen Ge¬
sandten Deville mnßte infolge einer plötzlichen Unpäßlichkeit
des Königs verschoben  werde ».

Das rumänische Ausfuhrverbot für Getreide und Mehl
aufgehoben.

W. T.-B. Bukarest, 13. Ang. (Drahtbericht. Nichtamt¬
lich.) Vom 14. August ab tritt die Aufhebung des
Ausfuhrverbotes  der folgenden Waren ein : Weizen,
Roggen, Graupen , Grieß , Gerste, Hafer , sowie für deren
Mehle. Ferner Leinsamen, Rapssanien , Fenchel, nasse
Hülsenfrüchte, Leinöl, Ravsöl und als Futtermittel
dienende Bodenprodukte. Die Ausfuhrtaxe ist auch weiterhin
in Gold zu bezah-en.

Nach einer Bekanntmachung des Finanzministers unter-
liegt auch die Avstnhr von Petroleum  keinem Verbot
mehr . Die Ladungen der über Predeal -Palanka und
Buvdujeni ins Ausland aehe-iden Waggons werden von
Chemikern untersucht, weil die Ausfuhr von Benzin noch
weiter untersagt ist

Wiesbadener TagblatL»
Oie Neutralen.

Deutschland und die vereinigten Staaten.
Eine Erklärung des amerikanischen Gesandten im Haag.

Br . Haag , 13. Ang . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .) Der
aus Amerika zurückgekehrteamerikanische Gesandte im Haag,
ein persönlicher Freund Wilsons, bestätigte der „Neuen
Zürcher Ztg." zufolge, daß die besten Aussichten für
( ' e Fortdauer guter Beziehungen zwischen
Amerika und Deutschland  vorhanden seien, die Wil¬
son unter allen Umständen aufrecht erhalten wollte.

In Amerika wird jetzt mehr vom Frieden
als vom Krieg gesprochen.

Br . Rotterdam , 13. Aug . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
„Darly Telegraph" wird aus Washington telegraphiert : Im
Amerika wird jetzt mehr vom Frieden als vom
Kriege gesprochen.  Die Herastblätter drucken in großen
Buchstaben den Satz : „Ein Bund der neutralen Völker möge
auf den Friedensschluh in Europa dringen ."

Die mexikanische Krage.
Schutz der Fremden durch die amerikanischen Kriegsschiffe.

W. T.-B. New 3)orf, 13. Aug. (Nichtamtlich.) Staats-
sekretär Lans '. ng  versicherte Vertretern der latemisL-
omerikrnischen Staaten , die in New Jork zusanrinengekommen
sind, um tö-e mexikanische Frage  zu erörtern , die Ent¬
sendung amerikanischer Kriegsschiffe nach Berarvuz verfolge
lediglich den Zweck, den geflüchteten Fremden  Schutz
zu gewähren. Sie solle keineswegs als ein Hindernis der
Bemühungen , Mexiko auf friedlichem Wöge den Frieden zu
bringen , ausgesoßt -werden.
Amerikanische Truppenansammlungen an der

mexikanischen Grenze.
IV. T.-B. New Hort, 13. Any. (Nichtamtlich.) Aus La-

rado (Texas ) wird gemeldet, daß infolge der Verbitterung m
der mexikanischen Bevölkerung an der Grenze stärkere
Truppenabteilungen  nötig seien. Gönieval Funston
habe gemeldet, daß die R ändere  i en  an den Grenzen wabr-
'chöinlich von Leuten in Texas verüdt worden seien. Der
Staatssekretär des Krieges hat angebe-t-n, mehr Truppen zu
schicken, wenn Funston dies für nötig erachten würde

Eine bedeutungsvolle Anfrage.
W. T.-B. Washington. 13. Aug. (Nichtamtlich. Dvaht-

bericht.) Reuters Bureau meldet: Das Kriegsdepartement
hat an die Munitionsfabriken  eine Anfrage gerichtet,
was sie im Kriegsfälle  zu liefern imstande wären , wenn
die Arsenale den Bedarf der Regierung nicht decken könnten.
Das Departement fügt hinzu : Die Regierung kaufe stets in
Friedens - und Kriegszeiten von den Fabriken bedentcnde
Mengen an Kriegsbedarf weshalb es von Zeit zu Zeit not¬
wendig sei, Angaben zu verlangen . Augenblicklich bestünde
nicht die Absicht, Bestellungen zu machen.

General Villas Angebot.
IV. T.-B. Washington, 13. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbe¬

richt.) General Villa  teilte der Regierung der Vereinigten
Staaten mit , daß er bereit sei, einen dreiwöchigen oder länge¬
ren Waffenstillstand  mit den Gegnern zur Abhaltung
einer Friedenskonferenz  zu beschließen.
Neue norwegische Kredite für die Landesverteidigung.

W.  T .-B . Christiania , 13. Aug . (Drahtbericht . Nicht¬
amtlich. Meldung des Ritzau - Bureaus .) Das Storthing be¬
willigte in geheimer Sitzung 9% Millionen Kronen
zur Verteidigung des Christ,ania -Fjords , ferner für die
Flotten st ation  Christianiasand 223 000, für die
Flottenstation Trondhjem 590 000, für die Besetzung von
Melsomvik 176000 und für die Fabrikation von Torpedos
300000 Kronen.
Spaniensverstärkung seinerLanbesverleidigung

Br . Rotterdam , 13. Ang. (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)
Die spanische Regierung hat eine Militär - und
Mar . nekommission  nach den Vereinigten Staaten ent¬
sandt, um dorr Waffen , Munition und Werkzeug  -
m a s chi n e n ankaufen zu taffen. Außerdem sollen Liefe-
rungskontratte für mehrere Unterseeboote und
Minenleger  zu Küstenverteidigungszwecken abgeschloffen
werden. Uber die Verhandlungen wird im Gegensatz zu den
Lieferungen für den Vierverband tiefstes Stillschwei¬
gen  beobachtet. Die spanische Regierung hat den amerikani¬
sche.". Fabrikanten erklären lassen, daß sie keineswegs in den
Krieg einzugreifen gedenke; man wolle aber für später
gegen alle Vorkommnisse gerüstet und imstande sein, An¬
sprüche ans die Balearen und die Kanadischen In¬
seln  zurückzuweisen.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite 3»
Mißglückter Fluchtversuch deutscher Jnteruiertcr.
Br . Christiania , 13. Aug . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Hiesige Blätter melden ans Drontherm : Ungefähr 23 Mann
von dem internierten deutschen Hilfskreuzer „Berlin"  ver¬
suchten um y2l4 Uhr morgens von dem Kreuzer zu entfliehen.
Sie sprangen' in den Fjord, um schwimmend das Land zu er¬
reichen. Ein norwegischer  Wachtposten bemerkte den
Fluchtversuch upd schoß scharf.  Ach : Mann sollen er¬
trunken  fern ; ob infclge der Schüsse, war nicht festzu¬
stellen. Fünf Mann schwammen sofort nach dem Kreuzer
zurück, 12 wurden von den norwegischen Wachleuten an Larrd
genommen. Unter den Flüchtlingen befand sich kein Offizier.
Von den acht Ertrunkenen fand man bis nachmittags y s4
Uhr keine Spur ; da der Kreuzer nur 50 Meter vom Lande
liegt, >o sollte man meinen, daß die acht Vermißten nicht vor
Ermattung ertrunken sein können, zumal das Fjordwasser
an dieser Stelle sehr ruhig ist.

Der Hilfskreuzer „Berlin " hatte Mitte November v. I.
auf der Fahrt von Drontheim Maschinenschadenerlitten . Er
hatte den Hafen von Drontheim anlausen müssen und war,
da dieser Hafen Kriegshafen ist, gemäß der Haager Konven¬
tion. die das Anlaufen solcher Häfen verbietet , entwaffnet
worden. _

Der Krieg über § ee.
Der Verlust von Südwest.

Staatssekretär Dr . Sols  hat an den Herzog Johann
Albrccht von Mecklenburg,  den Präsidenten der
„Deutschen Kolonralgesellschaft ", folgendenBrief
geschrieben, den die „Süddeutschen Monatshefte " veröffent¬
lichen:

Eilrer Hoheit sage ich geziemenden Dank für das gnädige
Schreiben vom 11. d. M. Die Trauerkunde aus Südwest-
afrika ist in der Tat der härteste Schlag,  den der Welt¬
krieg de: Kolonialverwaltung zugefügt hat . Eurer Hoheit
tiefempfundene Anteilnahme habe ich mir erlaubt , auch
meinen Mitarbeitern zur Kenntnis zu bringen.

Die Mitteilungen über die Bedingungen,  unter
denen die Übergabe der Kolonie stattgefunden bat , find wider¬
sprechend. Da aber selbst von englischer  Seite behauptet
wird, daß der deutschen Streitmacht ungewöhnliche Zugeständ¬
nisse gemacht seien, so darf mit Sicherheit angenommen wer¬
den, daß die Übergabe eine ehrenvolle  war . Trotzdem
muß die Nachricht von dem Unterliegen der deutschen Streit¬
kräfte in ganz Deutschland einen tiefen und schmerzlichenEin¬
druck Hervorrufen. Der Geist, der in der Schutztrnppe zu allen
Zeiten lebendig gewesen ist und der seine Feuerprobe in dem
Aufstand der Jahre 1904, 1905 und 1906 bestanden hat , bürgt
dafür , daß die Schutztruppe auch dem an Zahl gewaltig
überlegenen  Gegner gegenüber alles geleistet hat , ivas
in Menschenkcaft stand. Sobald unparteiische Nachrichten
über den Verlauf der Kämpfe in Südwest vorliegen , wird sich
das Einzelne in dieser Hinsicht ergeben; wie bei früheren
Kämpfen in den Kolonien, wird die Englische Darstellung be¬
deutsame -Ergänzungen erfahren . Heute drängt sich die Frage
auf , ob die Eroberung von Deutsch-Südwestafrika nicht hätte
verhütet werden können, wenn das Schutzgebiet mit st ä r J e -
rem militärischem  Schutz ausgestattet gewesen wäre.
Diese Frage , die alle  deutschen Schutzgebiete berührt , beant¬
wortet sich aus der deutschen Kolonialgeschichte: Ms Fürst
Bismarck in den Jahren 1884 und folgenden die Gründung
unseres Kolonialreichs anbahnte , fand er nur wenige Gebiete
vor, die für einen Erwerb durch Deutschland in Betracht
kamen. Unbekümmert um den Widerspruch Englands
und nach Überwindung großer Schwierigkeiten gelang es ihm,
ten größten Teil des heutigen deutschen Kolonialgebiets unter
deutschen Schutz zu stellen. Die kolonialen Erwerbungen
lagen aber über die Küsten Afrikas zerstreut,  ohne Zu¬
sammenhang miteinander und waren zum Teil ohne geeig-
uete natürliche Grenzen. Fürst Bismarck war sich von vorn¬
herein bewußt, daß diese Gebiete sich in einem Krieg mit
England anOrtundStelle  nicht verteidigen laffen wür¬
den. Sein Gedanke war, daß der Schutz der Kolonien durch
Deutschlands Macht auf dem e u r o p ä i s che n K o n t i n e n t
zu erfolgen habe. Auch England gegenüber habe Deutschland
bei richtiger Politik genügend Machtmittel in der Hand, um es
von dem Versuch, die deutschen Kolonien an sich zu bringen,
abzuhalten.

Demgemäß ist es weder in der Zeit , als der eiserne Kanz¬
ler die Politik Deutschlands leitete, noch später jemals unter¬
nommen worden, die deutschen Schutzgebiete an Ort und
Stelle mir einem solchen militärischen Schutz auszustatten , der
sie vor einem Angriff seitens Englands sichergestellt hätte . In
Togo, Deutsch-Neuguinea und Samoa wurde überhaupt keine
Schutztcuppe eingerichtet. In den drei  großen afrikanischen

mehr als problematisch. Hinsichtlich des Preises kann der
künstliche Kautschuk noch bei weitem nicht mit dem natürlichen
konkurrieren. Diese Frage würde freilich bei uns in Deutsch¬
land gegenwärtig nur von untergeordneter Bedeutung sein,
da wir ja natürlichen Kautschuk überhaupt nicht mehr her¬
einbekommen. wird doch sogar die versuchte Ausfuhr von
Kautschuk aus den Vereinigten Staaten nach Deutschland
als Neutrolitätsbruch verhindert und gelegentlich bestraft!
Insbesondere für Heercszweckewürde der Preis keine Rolle
spielen, wenn wir künstlichen Kautschuk überhaupt in
nennenswerter ! Quantitäten Herstellen könnten. Hieran aber
scheitert die Lösung des Problems . Als Ausgangsstoffe für die
fabrikatorische Herstellung kommen zunächst Terpentinöl und
bestimmte Petroleumdestillate in Betracht, deren Zufuhr
gleichfalls so gut wie gesperrt ist. Fernerhin können auch noch
Stärke , Amylalkohol, Acetylen uso. zur Kaukschuksynthese hcr-
angezogen werden. Die Ausbeute bei allen den verschiedenen
Verfahren ist aber so gering, daß die vorhandenen Rohstoffe
bei weitem nicht genügen würden, um den Bedarf — auch
nur für Heereszwecke— zu decken. Um beispielsweise Kaut¬
schuk aus Stärke herzustellen. müßten Felder mit Mais oder
Kartoffeln angebaut werden, die die gegenwärtigen Kaut¬
schukplantagen um das Vielfache an Ausdehnung übertreffen.
In Deutschland wäre die Ausführung schon deshalb undurch¬
führbar . weil unser Grund und Boden gerade nur zur Er¬
nährung der Bevölkerung ausreicht. Dazu treten bei der
Kautschukherstellung wegen der geringen Ausbeute Neben¬
produkte in so gewaltigen Mengen auf . daß deren Nutzbar-
machung oder auch nur Beseitigung die allergrößten Schwie¬
rigkeiten machen würden.

Der Ersatz des natürlichen Kautschuks durch künstlichen
wird deshalb noch auf Fahre hinaus ein frommer Wunsch
bleiben, und wir sind zunächst noch immer ausschließlich auf

den natürlichen angewiesen. Bei den besonderen Verhält-
niffen in Deutschland müffen wir also mit den vorhandenen
Vorräten an Rohstoffen und Gummiwaren aus das äußerste
Haushalten, und wo irgend angängig, sollten wir uns mit Er¬
satzstoffen begnügen. Das wäre besonders bei den Schläuchen
aller Art angebracht. Gartenschlänche und Gasschläuchc
sollten schon aus diesem Grunde durch Stahl -Spiralschläuche
ersetzt werden ; die Verwendung von Gummi zu Gasschläu¬
chen müßte für Haushaltungen überhaupt untersagt werden,
da abplatzende Gummischläuche nur zu oft die Ursache ver¬
hängnisvoller Explosionen oder Vergiftungen sind. Vor
aber sollten die vorhandenen Gummiabfälle , und sei d-rs
Quantum auch noch so gering, sorgfältig gesammelt und der
Wiederverwertung zugeführt werden. Es gibt heute Metho¬
den, nach denen aus alten vulkanisiertem Gumm : wieder
ganz brauchbare Gummitoaren hergestellt werden können,
und für JsolationSzwecke, für die Herstellung von Dichtungs¬
ringen , Kämmen, Gumniischuhen gegen die Abfälle ein durch¬
aus nicht zu verachtendes Rohmaterial , so daß der frische Roh¬
stoff für diejenigen Verwendungszweckereserviert bliebe, bei
denen er schlechthin nicht entbehrt werden kann.

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . In K i s s i n g e n ist der her¬

vorragende Rechtshistoriker Wirkl. Geh. Rat Prof . Heinrich
Brunner,  der Senior der Juristischen Fakultät der Uni¬
versität Berlin,  im 76. Lebensjahre gestorben.

In R u m ä n i e n zeigt sich, wie wir bereits berichteten,
jetzt lebhaftes Interesse für deutsche Theaterkunft . Wie wii

I der „Königsberger Hartungschen Zeitung " entnehmen , will
I auch das TheLtre Lyriaue in Bukarest, eine der vornehmsten

Bühnen Rumäniens , im Herbst den ersten Teil des „Faust"
und den „Sommernachtstraum " in Reinhardtscher Inszenie¬
rung aufsühren . Bei diesen Aufführungen wivd ein deutsches
Ballett Mitwirken.

Bildende Kunst und Musik. Für Julius Wolf,  dessen
dramatisches Gedicht „Der Rattenfänger von Hameln " ja all¬
gemein bekannt ist und Franz von Dingelstädt sowie für
F . Preffel und Viktor N e ß l e r, der eine Oper „Der Ratten¬
fänger von Hameln " geschaffen hat, die allerdings von dem
Erfolg seines „Trompeter von Säckingen" in den Schatten ge¬
stellt wurde, soll jetzt, wie die „Leipz. N. N." berichten, in
Hameln  ein Denkmal errichtet werden.

In der Kirche ganta Maria sopra Minerva in
Florenz  wurden , wie die „Münch. N. N." mitteilen . zwei
Skelette  gesunden , wovon eines dos des berühmten Flo¬
rentiner Malers Beato Angelico (Fiesole) sein soll.

Wiffenschaft und Technik. Das unter der Leitung des
Geheimrats Prof . Dr . Ehrlich in Frankfurt  stehende
Institut für Erforschung der Krebskrankheiten  er¬
hielt neben einer staatlichen Unterstützung von 25 000 Mark
jetzt auch von privater Seite für das laufende Jahr eine Bei¬
hilfe in gleicher Höhe. Bisher wurden der Anstalt , die auch
in der Kriegszeit ihrer Aufgabe der Erforschung der Krebs-
krankheit auf experimentell - therapeutischem Wege mit
großem Eifer obliegt, von staatlicher und privater Seite im
ganzen 300 000 Mark Beihilfen gewährt.

Die Aushebung von Schützengräben, die auf deutscher
Seite schon mehrfach recht wichtige Altertumsfunde
zutage brachte, hat jetzt in der ftanzösischen Front einen
gallischen Friedhof  freigelegt . Er enthält eine
Menge interessanter Gräber.
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Kolouieu, Deutsch-OstofrLka, Deutfch-Südwestafrika und
Kamerun , wurden zwar Schutztruppen gebildet, ihre Größe
aber wurde ausschließlich nach dem Gesichtspunkt bemessen,
daß sie zrcr Unterdrückung von Aufständen  der Eingebore¬
nen und zur Bekämpfung des Sklavenhandels ausreichend sein
sollten. In den Reichslagsdebatten ist dieser Gesichtspunkt
seitens der Reichsregierung wiederholt betont worden, der
Reichstag hat ihm zugestimmt. Wenn daher in diesem Krieg,
in dem Deutschland gegen eine ganze Welt in Waffen steht,
Teile der deutschen Schutzgebiete von überlegenen feindlichen
Kräften erobert werden, so mutz diese schmerzliche und be¬
klagenswerte Tatsache als eine im Reich der Möglichkeit
liegende hingenommen werden. Ein gegen englische Angriffe
genügender militärischer Schuh an Ort und Stelle hätte in
den deutschen Kolonien Kräfte des Mutterlandes  festge¬
legt, die für die Entscheidung in Europa unentbehrlich
gewesen wären . Wir müssen deshalb an dem Gedanken f e st -
halten , datz der Schutz der deutschen Kolonien
durch das auf europäischem  Boden stehende Heer erfolgt.
In dieser Hinsicht dürfen wir angesichts der Erfolge unserer
Armee und der okkupierten Landesteile unserer Feinde zuver¬
sichtlich der Zukunft entgegensehen. Das deutsche Volk hat in
den 30 Jahren seiner Kolonialgeschichte nach anfänglichem
Widerstreben mit erstaunlicher Schnelligkeit die Notwendigkeit
kolonialer Betätigung erkannt . Deutschland darf in dem Be¬
zug der wichtigsten kolonialen Rohstoffe nach diesem Krieg
noch weniger  als vorher von dem ihm feindlichen Ausland
abhängig sein. Von der Durchführung unserer Kolonialpolitik
dürfen wir uns nicht abschrecken lassen, und werden den schwe¬
ren Schlag, der die deutsche Kolonialpolitik betroffen hat , mit
dem unerschütterlichen Entschluß beantworten , auf der als
-notwendig erkannten Bahn fortzufahren.

Der Wahlspruch „per aspera ad astra " ist das Gelöbnis,
welches das deutsche Volk in der ernsten Stunde ablegt, wo
(Teile feiner Kolonien der Übermacht seiner Feinde zeitweilig
erliegen.
\ Das südafrikanische Expeditionskorps für England.

W. T.-B. Kapstadt, 13. Aug. (Nichtamtlich.) Minister
jMalan hat gestern das Expeditionskorps Njassa-
t a n d besichtigt Premierminister Botha Hai dem Korps eine
ff ab ne mit einem Steinbcck auf gelb-blauem Girrende übrr-
gkken. Milan hielt eine Ansprache, in der er erklärte , die
Regierung der Union billige gern das Ansuchen von Njasta-
larid, eine Armee für den Dienst des- Heimatlandes aufM-
stellon, da ras Land ein Teil desselben Reiches sei wie die
Union.

10 Milliarden neue ttriegskredite!
W . T.-B. Berlin , 13. Aug. (Nichtamtlich.) Dem

Vernehmen nach wird in dem heute vom Bundesrat an¬
genommenen Entwurf des Gesetzes, betr. die Feststellung
des Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für das Rech¬
nungsjahr 1915, ein neuer Kredit von lü Milliarden
Mark gefordert. 9

Zweimal bereits sind dam Reichstag in -diesem Krieg
Kredite von je 5 Milliarden Mavk bewilligt worben.
Beide Male haben die Zeichnungen und Einzahlungen
ein glänzendes Ergebnis gezeitigt. Im September
vorigen Jahres waren es über 4 Milliarden , im Mai
dieses Jahres ergab die -zweite Kriegsanleihe gar die
Sunrme van über 9 Milliarden . Ein Erfolg , der -min¬
destens einem großen Sieg auf -dein Schlachtfelds gleich-
kam und Zeugnis ablegte für die gewaltige finanzielle
Kraft Deutschlands.

Run wird abermals die Absicht laut , mit einer
neuen Krsditforder -ung hervorzutreten . . Diesmal aber
fallen es 10 M i l l i a r -d e n, also noch einmal soviel als
vorher sein. Erscheint diese Forderung auch im Augen¬
blicke hoch, so ist doch zu bedenken, datz mit der Verlän¬
gerung und Ausdehnung des Krieges auch die Kosten
nrit jedem Monate weiter ins Unermeßliche gewachsen
sind und ferner die neue Forderung etwa dem ent¬
spricht, was insbesondere Großbritannien als neueste
Kriegskredite ins Äuge g-efatzt hat . In welcher Form
die Deckung-der neuen Kriegskrsdite gedacht ist, -darüber
Verlautet zwar in diesem Äugenblick der Ankündigung
nach nichts. Wer es besteht wohl heute schon kein Zwei-
Bel, daß auch dieser dritte Kredit auf dem Wege der
Mnleche flüssig gemacht werden wird.

Vor den beiden bisherigen deutschen Anleihen sind
jdi-e -finanziellen Leistungen Frankreichs und Englands
-— von Rußland überhaupt nicht zu sprechen— -wie der
Mond vor der Sonne verblaßt . Sie waren ein Sieg
ches deutschen Glaubens an die eigene Sache, ein Sieg
Des Glaubens an das tapfere .Heer und seine bewährten
Führer ; denn diese Ergebnisse standen unter -dem Ein-
druck der deutschen Erfolge auf den Kriegsschauplätzen.
!Es war aber auch ein Sieg der deutschen Arbeit , welche
!die Werte schaffte, die dann mit außerordentlicher
Schnelligkeit bereit gestellt lverden konnten. Seitdem
sind wir rm Westen und Osten weiter vorwärts ge¬
kommen. Unvergleichlich sind die Erfolge und Siege,
welche gerade die letzten Monate auf -den Gefilden Gali¬
ciens und Rußlands gebracht haben. Festung um
Festung ist auf russischem Boden gefallen, Stadt auf
Stadt in Kurland und Russisch-Polen in unseren Besitz
gekommen. Rußland erlebt eine Katastrophe t  wenn
auch noch nicht abgeschlossen—, wie sie die Weltgeschichte
noch nicht zu verzeichnen hatte , während DeutscÄand in
feiner sittlichen und militärischen Macht noch innerlich
gesund und ungebrochen dafteht. Wenn >dccher, wahr¬
scheinlich nach Zusammentritt des Reichstages am
-19. d. M ., die Reichsregierung -mit dieser neuesten
11st-Milliarden -Forderung an unsere Volksvertreter her¬
antreten wird , so sind wir nicht nur sicher, daß diese be¬
willigt werden wird , sondern daß auch die dadurch not¬
wendig werdende Flüssigmachung der Mittel zur Deckung
einen neuen großen Erfolg und einen neuen Sieg be¬
deuten wird.

Die Kredrtvortag« dem Reichstag zugegangen.
8 . Berlin . 13. Aug. (Gig. Meldung. Zeus. Bln .) Die

neue Kriogskreditvorlage ist heute dem Reichstag  zuge-
c-cmgen. Sie enthält lediglich die angekündigte 10-Milliardkm-
Fmberuag des Buridesrats . Dagegen enthält sie, wie bei den
beiden varauMMNUenen BorlagM , nichts über die Art iljrtr
NukbrinauM.

Die berliner Maßnahmen gegen die Lebens-
miltelteuerung.

Sr . Berlin , 13. Aug. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Die vom Berliner Magistrat gebildete Organisation zur Be¬
kämpfung der Lebens nnttelteueruirg wird auf vier  ver.
fchisdene Kommissionen erstreckt. Die erste wird sich mit dem
Eier -, B -utter - und Mtlchhandel,  die zweite mit
dein Obst - und Gemüsehandel,  die dritte mit dem
Vieh - und Fleischhandel  und die vierte mit dem
Kolonialw arenhandel  befassen . Es wird u. a. be¬
absichtigt, einen Nachrichtenaustausch über Lebens-
mittelpreise  in den verschiedenen Gegenden Deutsch¬
lands herbeizuführen und gegebenenfalls in ein Kartellver¬
hältnis mit anderen Städten einzutreten.

Kus Stabt nnb  Lanö.
Wiesbadener Nachrichten.

Gagen die Brandgefahr.
ES wäre wünschenswert, datz die deutschen Fcucrversichc-

rungsgesellschasten die Maßnahmen der Regierung zur Ver¬
hütung vcn Bränden recht lebhaft unterstützten und scstzu-
sicllen suchten, ob eine Vermehrung  der FeuerSbrünfte
gegen andere Fahre in bestimmten Gegenden stattfindcn.
Tenn dann läge der Verdacht der Brandstiftung durch von den
Feinden Deutschlands bezahlte Bubenhände nahe. Jedenfalls
kann nicht genug gemahnt werden, alles zu vermeiden,
was zur Entstehung einer Feuersbrunst aus eigener Schuld
führen könnte. So soll z. B. darauf geachtet werden, daß die
Hc-izungs - und Beleuchtungsanlagen in der Nähe der Lager¬
räume vor der Benutzung noch einmal gründlich untersucht
werden, datz Ofenrohre und Ofentüren in Ordnung sind, datz
die Schornsteine und deren Reinigurkgslöcher dicht halten , und
daß der Ruß aus der Sohle des Schornsteins entfernt wird.
Die Beleuchtungskörper  in Räumen , wo wertvolle
cdcr leicht brennbare Stoffe gelagert werden, müssen unter¬
sucht, die elektrischen Schaltanlagen und die elektrischen Moto¬
ren nachgeseheri werden. Die Motore geben oft Anlaß zu
Staubexplosionen , wenn sie nicht ganz staubfrei gehalten wer¬
den. Auch Putzwolle und Öllampen entzünden sich leicht selbst,
man mutz sie daher in festen Eisenbehältern aufheben . Selbst¬
verständlich mutz in der heutigen Zeit, wo Getreide und sau-
ftige Stoffe , die knapp geworden sind, einen besonderen Wert
iKibett, für genügende A u f s ich t auch nach dem Verlassen der
Arbeit?- und Lagerräume gesorgt werden. Man soll zu große
Vorräte nicht zusammen lagern , ioerl, wenn daim ein Feuer
ousbricht, der Verlust nachher um so größer ist. Daß
Wasserleitungen  in Ordnung oder dort, wo solche nicht
vorhanden sind. Bottiche stets gestillt und mit Lösthgerütschaf-
tcri versehen sein sollen, ist selbstverständlich, 'Auch Blitz¬
ableiter  sind besonders dort, wo Futter - und Getreidevor¬
räte lagern , anzubringen.

Sehr häufig entstehen Selbstentzündungen  durch
Stofie , welche den Sauerstoff aus der Luft in großen Mengen
aufzuneblneu imstand sind, und hierdurch Wärme entwickeln,
die schließlich zu einen: Brand führt . ES können selbst Stoffe
ins Glühen geraten , die man sonst fiir unverbrcnnbar hält,
so z. B. ölige Eisenspäne. Man sucht den Grnnd für solche
Selbstentzündungen in der ipwßcn Aufnuhmcslüche d«S
SauerstoM , wie sie bei einer seinen Zerteilung der Stoffe
geschaffen wird. Auch Staubaufflammungen  ent.
stehen oft in Getreidemühlen , Sägewerken, Rutzsabrilen,
Trockenlannnern , Webereien usw. Die Erklärung der Ursachen
solcher Aufslamnmngen steht noch nicht ganz fest. Man bringt
Ke in Zusammenhang mit Kleinlebewesen, die Kohlenwasser¬
stoffe. erzeugen sollen. Oft genügt schon eine verhältnismäßig
geringe Temperatur , um S -aubmengen zun: Anfflammen zu
bringen . Elektrisch: Funken sind hier häufig, besonders bei
sehr trockener Luft , der Anlaß der Selbstentzündung . Auch
Öle und Stoffe , die mit Öl durchsetzt sind, können sehr gefähr¬
lich fern ; hier kommt es auf den sogenannten Flammpunkt der
Oie an . Kohle  kann sich, wenn sie in großen Mengen ge¬
lagert wird, ebenfalls von selbst entzünden. Wenn die Kohle
nie! Schwefeleisen enthält , so treten chemische Verbindungen
aus, welche den Sauerstoff in großen Mengen der Kohle zu-
ftihren und starke Wärmcwirkungen im Innern erzeugen.
Die Eisenbahn lagert daher ihre Kohlen in Form von
Briketts . Sehr bekannt ist die Selbstentzündung des Heues,
die durch Bakterien erfolgt. Stufenweise entwickeln sich im
Heu Bakterien , die schließlich große Wärmewirlungen durch
ihre Lebenstätigkeit Hervorrufen nach das Heu austrocknen.
Tritt der Sauerstoff aus der Luft in größeren Mengen hinzu,
so entzündet sich das Heu sehr leicht. Durch die Beigabe von
Viehsalz wird die Entzüudungsgefahr wesentlich herabgesetzt.
Der leichtfertige Genuß von Zigarren  und besonders von
Zigaretten,  namentlich durch die Jugend , ist sehr häufig
der Anlaß zu Bränden . Es kann daher nicht streng genug da¬
gegen vorgegangen werden. Jedenfalls ist es tminfchenswert,
daß in allen Kreisen volles Verständnis für die Wichtigkeit der
Verhinderung von Bränden in dieser ernsten Zeit hervor¬
tritt . _ K.

— Kriegsauszeichnungen . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhielten : Gefteiter Johann S che d e l im Jnf .-Regt. 168 und
Magistratsbeamter Karl G -r u h n, Feldwebelleutnant im
Jnf .-Regt. 116, beide aus Biebrich. — Dr . Stephan  vom
Res.-Feldart .-Regt. 24, ein Sohn des Oberkammerrats
Stephan von Brauntels , wurde mit dem Eisernen Kreuz
1 Klasse ausgezeichnet. — Von den vier Söhnen des Land¬
wirts Peter Beck 4. zu Probbach, welche seit Ausbruch des
Kriegs im Felde stehen, wurde dem Joseph B. das Eiserne
Kreuz 2. Klaffe verliehen. Die gleiche Auszeichnung hat sein
Bruder Anton B. bereits im November v. I . erhalten . — Dem
Polizeisergeant Wilhelm St ein aus Biebrich, Vizcseldwebel
im Jnf .-Regt. 323, wurde die Hessische Tapferkeitsmedaille
verliehen. — Im gestrigen Abendblatt muß es Wilhelm Opel
statt Obel heißen.

— Der städtische Bohnenverkauf wurde gestern nachmittag
im Marktkeller fortgesetzt. Der Andrang von Käufern war
auch da wieder sehr stark, vielleicht ebenso stark wie am Vor¬
mittag . Der Verkauf selbst ging jedoch dadurch glatter von
statten , daß immer nur zehn Personen in den Verlaufsraum
im Keller eingelassen wurden. Das Gedränge am Eingang
war zeitweilig wieder derart , daß ein besonders starker Mann
nur mit Mühe und Not die Ordnung aufrecht zu halten ver¬
mochte und es manchmal schien, als wollte die eiserne Barriere
dem Druck der Menge nicht ftandhalten .' Bei diesem An¬
drang wurde natürlich der ganze Vorrat der Stadt von hun¬

dert Zentnern ausverkauft . Welche Bedeutung  diesem
städtischen Verkauf  beizumeffen ist, zeigte sich gleich
beute auf dem Wocheumarkt. Unter dem Druck des billigeren
städtischen Verkaufs hatten die Händler  den Bohnenpreis
vcn 24 pnd 22 Pf . ans 18 Pf . ermäßigt , heute aber , da di«
städtische Konkurrenz fehlte, schraubten  sie zum Teil den
Preis sofort wieder biszu 25 Pf . hinauf.  Doch diese Be¬
wucherung wird nicht lange dauern , denn die Stadt wird am
Dienstag , vielleicht auch schon Montag wieder mit dem Bvh-
ncnverkauf beginnen . Übrigens hat auch der „Konsumverein"
einen Waggon Bohnen bezogen und das Pfund sogar für
15 Pf . verkauft. Doch auch hier war der Vorrat verlaust , noch
ehe die Verkaufsanzeige erschien. Der Verein wird ebenfalls
den Verkauf fortsetzen, io daß kein Mangel an Einmachbohnen
cintreten wird und die Befürchtungen der Hausftauen , daß
sie zu kurz kommen könnten, dürften sich als unbegründet er»
tvefien.

— Zusatzbrotmarken. In der nunmehr abgelaufenen
ersten Woche seit Einführung der Zusatzbrotmarken sind etwa
4800 solcher Marken angefordert und verausgabt worden.
Diese Ziffer dürfte vielen sehr hoch erscheinen, da zu berück¬
sichtigen ist, daß unsere Stadt ja eigentlich leine „schwer-
arbeitende Bevölkerung" im landläufigen Sinne des Wortes
besitzt, da die betreffenden Industrien fehlen. Die Vergünsti¬
gung, die Zusatzbrotmarken im Laufe dieses Monats zu be¬
ziehen, erstreckt sich indes ja auch, wie aus den Zeitungs-
mitteilungen vom 29. bezw. 30. Juli zu entnehmen ist, aus
sämtliche über 12 Jahre alte Einwohner (ohne Unterschied des
Geschlechts), die ein eigenes Arbeitseinkommen bis zu 3000
Mark haben ; sie können auf Antrag und unter Vorzeigung
ihrer Brotausweislarte und des Steuerzettels die über eine
Mehlmenge von 1350 Gramm lautende Brot - und Mehlkarte
int Zimmer 38 des Rathauses beziehen. Diese Menge ent¬
spricht einem täglichen Mehr von 50 Gramm , also wöchentlich
350 gleich 1350 Gramm für 4 Wochen.

— Die Auskunftsstelle des Arbeitsamts für Frauenberufe.
Schon vor einiger Zeit wurde auf die Berufsberatungsstelle
aufmerksam gemacht, die das Arbeitsamt im Verein mit der
Abteilung 4 vom Roten Kreuz geschaffen hat, deren Zweck es
ist, allen Frauen und Mädchen, die vor der Berufswahl
stehen, über die für sie in Betracht kommenden Berufe Aus¬
kunft zu geben, ganz besonders aber auch Kriegerftauen und
-Witwen beratend zur Seite zu stehen, sei es für sie selbst
oder fftr ihre Kinder . Die Auskunftsstelle ist im ersten Monat
ihrer Tätigkeit schon von einer großen Anzahl Ratsuchenden
in Anspruch genommen worden, die nach besten Kräften be¬
raten wurden . So weit es sich um solche handelte, die Rat¬
schläge wollten, wie sie sich am besten Arbeit schassen könnten,
wurden sie den einzelnen Abteilungen des Arbeitsamts über¬
wiesen und ihnen nach Möglichkeit geholfen, Arbeit zu bekom¬
men. Denen , die über weibliche Berufe oder über einzelne
Berufszweige , zweckmäßigste Ausbildung , Kosten und Er-
werbsaussichten Erkundigungen einzogen, wurde die ge¬
wünschte Auskunft gegeben und Adressen oder Prospekte der
in Betracht tornmenden Ausbildungsanstalten verschafft. Die
Sprechstunden sinden statt ini Arbeitsamt , Eingang Schwal-
bacher Straße 16, Zimmer 3, und zwar : Montag , Mittwoch
nnd Freitag von 3 bis 6 Uhr, Dienstag , Donnerstag und
Samstag von 10 bis 1 Uhr. Für Kriegerwitwen im Schloß
(Kavalierhaus , Vorderbau ) 2. Stock, Zimmer 8. Dienstag,
Donnerstag , Samstag von 4 bis 6 Uhr.

— Die künstlerische Ausschmückung des neuen Museums.
Dem einheimischen Bildhauer Arnold Hensler  ist von der
Stadtverwaltung der Auftrag zuteil geworden, für den
Kuppelraum des hiesigen neuen Museums , den Max Unold
<München) mit Mosaik schmückt, vier lebensgroße Figuren zu
schaffen. Auch stammt der künstlerische Entwurf für die Be¬
leuchtungskörper verschiedener Säle von dem jungen Künstler.

— Der Rehbock, welcher gestern von einem Lagerplatz au
der oberen Dohheimer Straße entsprungen war, ist in Claren-
thal wieder eingefangen worden. So leicht, wie man anneh¬
men mag, war dieses Einfangen gerade nicht. Der Bock,
durch die Verfolgung geängstigt, tat alles, um sich in der Frei¬
heit zu behaupten. Einer Frau sprang er auf den Rücken und
setzte ihr mit seinem Gehörn zu. Zum Glück ging alles noch
ziemlich glimpflich ab.

— Der ergiebige Regen, der gestern und mehr noch heute
vormittag niederging , dürfte den Landwirten und Gartenbe¬
sitzern sehr willkommen gewesen sein. Er wird das Wachstum,
namentlich der Bohnen- und Gemüsefelder, sehr befördern und
somit hoffentlich auch auf die Verbilligung der Preise von
Einfluß sein. Denn für die hohen Preise muß bekanntlich
auch oft das trockene Wetter herhalten.

— Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie . In der heuti¬
gen Vormittagsziehung der Preußisch-Süddeutschen Klasien-
lotterie fiel ein Gewinn von 20000  M . auf Nr . 191 424,
3000 M. auf die Nrn . 52 125 und 134 840 (Ohne Gewähr .)

— Die Verlustliste Nr. 299 liegt mit der Bayerischen Ver¬
lustliste Nr . 211 in der Tagblattschalterhalle (Auskunstsschalter
links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsicht¬
nahme auf . Sie enthält u. a. Verluste des Füsilier -Regiments
Nr. 80. der Infanterie -Regimenter Nr . 87, 88 und 117, der
Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr . 87, 88, 223 und 224, des
Landwehr-Jnsairterie -Regiments Nr . 87, des Feldartillerir-
Regiments Nr . 63 und des Pionierbataillons Nr. 21.
vorbertchte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus . Gin Sinfonie -Konzert im Abonnement ist
für morgen Samstagabend 8% Uhr unter Wusikürektor Karl
Schurichts Leitung vorgesehen, welches bei geeigneter Witte»
rung im Kurgarten stattfindet.

Ku§ dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebrich, 13. Aug. Die in der letzten Städtverordneten-

berfammiluns angeregte Teuerungszulage  für die An¬
gestellten und Arbeiter der Stadt bis zu 1800 M. Jahresein¬
kommen ist inzwischen zur Tat geworden. Mit Rückwirkung
feit 1. IM wird für jeden Kopf der Familie eine monatlich«
Zulage von 8 M. gewährt. — Herr August P erska  bei der
Firma Portland -Zementfabrik Dvckerhoff u. Söhne beging
gestern sein 25jähciges Arbeitsjubiläum.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk» Wiesbaden.
Ein reicher Fund im Schützen graverr.

— Oberrod. 12. Aug. Von einem interessanten Funde
berichtet der Musketier Anton Espanian beim Jnsanterie-
Regiiment Nr. .81 Er entdeckte nämlich mit einem Kameraden
aus Rabenscheidbeim Auswecfen von Schützengräben 260 Fr.
in Gold und Papiergeld, englisches, belgisches und japanisches;
zusammen hatte der Fund einen Wert von 30 000 Fr . Hoffent¬
lich wird den beiden biederen Schatzgräbern, die das Geld so¬
fort bei der Kompagnie «Äteiserten , auch ein kleiner Loh»
ausaehändiat werden.
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Beobachtungen in Wiesbaden
von dar Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.

12.  August.
7 Uhr

morgene.
2 Uhr
nachm.

“Ttisr Mittet

Barometer am 0° und Normaischwero 754.2 732,6 751.8 762,9
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 764.3 762,6 7619 762,9
Thermometer (Celsitra) . . . . 16.6 21,9 16,7 18,0
DTmstspannung (mm) . . 12.1 13.6 13,3 13,2
Eelatir « Feuchtigkeit (%) . . *. 80 70 94 84,7
Wind -Richtung und -Stärke. Nl 0 1 still
Niederschlagshöhe (mm) . 1,9 —

Höchste Temperatur (Celsius) 23,2. Niedrigste Temperatur 14,6.

Wettervoraussage für Samstag, 14. August 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M.
Wolkig , zeitweise leichter Regen , kühler , westliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 13. August.

Biebrich . Pegel : 2,25 m gegen 2,30 m am gestrigen Vormittag.
Caub . » 2,62 » » 2.68 » » » »
Mainz . » 1.49 » » 1.54 » » » »

Handelsteil.
Zur dritten deutschen Kriegsanleihe.

Ein Aufruf des Zentralverbandesdes Deutschen Bank- und
Bankiergewerbes.

$ Berlin, 13. Aug. Der Zentralverband des Deutschen
Bank- und Bankiergewerbes erläßt an seine Mitglieder in der
heulte erschienenen Nummer des „Bank-Archiv'1 folgenden
Aufruf : Dem Vernehmen nach soll im Laufe des nächsten
Monats  die dritte deutsdhe Kriegsanleihe zur Zeichnung
aufgelegt werden. Nach einjähriger Kriegsdauer steht Deutsch¬
land wirtschaftlich und finanziell in unge schwächt er
Kraft da. Es besteht demnach begründete Hoffnung, daß Gas»
Ergebnis der neuen Anleihe hinter dem glänzenden,  unter
wesentlicher Mitwirkung der deutschen Banken und Bank¬
firmen erzielten Erfolg dter beiden ersten Kriegs¬
anleihen  nicht Zurückbleiben wird.

Darauf, daß diese Erwartung sich erfülle, hinzuarbeiten,
ist schon jetzt Ehrenpflicht unserer BeruifsgenoSsen. Welche
Möglichkeiten sich für den Bankier alls Berater seiner Kund¬
schaft bieten, um darauf hinzuwirken, daß es derselben im
gegebenen Zeitpunkt an bereiten Mitteln nicht fehle, um ihrer
vaterländischen Pflicht zu genügen, ist unseren Mitgliedern
hinlänglich bekannt Hervorheben möchten wir dabei jedoch,
daß es nicht in tetzter Linie auch im Interesse der Er¬
reichung dieses uns allen am Herzen liegenden Zieles geboten
ist, der eich im Publicum verschiedentlich bemerkbar machen¬
den, in jetziger Zeit auch aus anderen Gründen bedenklichen
Neigung zu spekulativen Effektenkäufen entgegen zu Wirkern
In Übereinstimmung mit den Berufsvertretungen der Banken
nnd Bankiers des hiesigen Platzes und, wie wir überzeugt sino»
auch mit der Gesamtheit unserer Mitglieder halten wir es
namentlich in gegenwärtiger Zeit nicht für angebracht,
Effektengeschäfte mit Kunden  andbrs als gegen
bare Kasse  vorzunehmen . Nicht minder muß es unsere»
Erachtens vermieden werden, in den Berichten an die Kuno¬
schaft deren Aufmerksamkeit auf die Kursentwickelung be¬
stimmter Werte im freien Börsenverkehr zu lenken oder auf
andere Weise die spekulative Beteiligung weiterer Kreise aii
diesem Verkehr zu begünstigen. Es sdheint uns im allgemeinen
Interesse wie in unserem Standesmieresse zu hegen, daß einer
unerwünschten Entwickelung der angedeuteten Art auch
unsererseits beizeiten und nach Kräften vorgebeugt wird.
Wir sind gewiß, daß unsere vorstehenden Ausführungen der
Zustimmung unserer Mitglieder im ganzen Deutschen Reich
begegnen weiden.

Industrie und Handel.
L

Personalien. Gestern starb Geheimer Kommerzienrat
Georg Fromberg  im Alter von 62 Jahren , Als Sohn des
Geh. Kommerzienrats Heinrich Fromberg, Geschäftsinhabers
des Schlesischen Bankvereins zu Breslau, geboren, gründete er
11877 unter kommandltistischer Beteiligung dter genannten Bank
die Bankfirma Georg Fromberg u. Co., die er bis zum
Jahre 1893 leitete. Nach seinem Ausscheiden aus der Firma
blieb er mit großem Interesse an allen Bestrebungen zur
Hebung des Privarbankierstarjd'es beteiligt. Der Verstorbene
gehörte einer Reihe von industriellen Unternehmungen als
AufsKhtsratsmiiigried an. Erst mit Rücksicht auf seine Er¬
krankung legte er in letzter Zeit alle diese Ehrenämter nieder.

* Die Konservenfabrik Job. Braun, A.-G- in Pf« titershsEm
bei Worms a. Rh., erhöht die Dividende auf 10 Proz. (L V.
5 Proz.), was zugleich die bisher höchste Dividende dfer dfe
Seilschaft bedeutet. , ,,

* Zur Preiserhöhung für Herrenwäsche. Wae^ beaesÄ
mitgeteilt, hat <ter Verband deutscher Herren wasche-Fahnkairtra»;
eine neue Preiserhöhung vorgenommen. Im einzelnen er¬
höhen sich die Preise für Kragen um mindestens 50 Pf. pa»
Dutzend, für Manschetten und Ansatzmanischetten um min¬
destens 75 Pf. pro Dutzend, für Ärmelmanschetten tan min¬
destens 1.50 M. pro Dutzend, für Serviteurs und Chemisette»
(die Ende Juni 4 M. und darunter gekostet haben), um 50 Et
pro Dutzend, für Serviteurs und Chemisetts (die Ende Juali
über 4 M. gekostet haben) um 1 M. pro Dutzend, für Hemden
jeder Art um 8 M. pro Dutzend.

* Vom Roheisenverband. Der Versand des Roheisenver -:
bandes an Qualitätsroheisen hat im Monat Juli nmd 62 Proz.1
der Beteiligung betragen, gegen 57.25 Proz. im Monat JunHj

Marktberichte.
* Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln. Im

Berliner Kartoffelgroßhandel wurden nach den Ermittelungen
der von den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin gebildeten
ständigen Deputation für den Kartoffelhandel in der Zeit vom
9. bis (LI. August 1915 folgende Preise (füri' lOO kg gute, ge¬
sunde, neue Ware, ab Berliner Bahnhöfen) gezahlt : Blau»
Kartoffeln 12 Ibis 15 M„ weiße Kartoffeln 11 bis 13 M„ Rosen-
kartoffeln 10 bis 12.50 M. Das Geschäft nahm bei reichlichen
Zufuhren einen ruhigen Verlauf. Die Preise ließen weiter nach*

iW. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  12 . Aug.
Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise - Mais Ia . 620
bis 635 M, Mittelware 540 Ms 608 M., _Perlmais 619 Ma
63(0 M„ ausländische Gerste (mittel) 745 bis 750 M., auslän¬
dische Weizenkleie 55 M. Vollwertige Rübenschnitzel 42 bla
44 M. per 100 Kilo, grüne Speiseerb-'en 8.50 M„ Vaktoriaerbsen
10j50 M., Futtererbsen 700 M.

W. T.-B. Berlin, 12. Aug. Getreidemarkt  ohne
Notiz. — Die Stimmung am Produktenmaßkt war heute stetig,
der Verkehr regelmäßig. Angebote von Mais auf sächsischen
Stationen lagen ausreichend vor, die Kauflust blieb aber klein,
da die Forderungen nicht ermäßigt wunden- Lokoware wurde
in kleinen Meingen zu den gestrigen Preisen gehandelt. Aus¬
ländische Gerste war nach wie vor gefragt. Gute Sorten waren
nicht am Markt, Mittelware wurde nur in kleinen kl engen
bei sehr höhere Forderungen gehandelt. Ausländische Kiele
und Erbsen waren bei kleinen Umsätzen behauptet . Vollwertige
Rübenschnitzel waren etwas teurer , da die besten Sorten ge¬
räumt worden sind. Maismehl war gut begehrt, aber nicht
verändert.

* Eierbericht. Berlin,  12 . Aug. Eier per Schock : In¬
ländische und ausländische bessere Sorten 9.40 bis 9.60 Mi
ditto geringere Sorten 8.20 bis 8.70 M. Tendenz still;
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Bekanntmachung.
Wie hier bekannt geworden ist,

totrb das unterm 24. Febriktir 1915
— TVa Nr . 3967 — angeordnete
Wagengestellungsverbot für die Aus¬
fuhr von Heu durch Händler in der
Weife umgangen , daß die Produ¬
zenten von den Händlern veranlaßt
werden, die Eifenbahnwagen ans
ihren Namen bei den Güteralb-
fertigungsstatiouen zu bestellen, so
daß das Heu alsdann unter dem
Namen der Produzenten ausgeführi
wird. Ferner wird auch Heu zu
Häcksel geschnitten und als solches
versandt. Um diese Machenschaften
zu unterbinden , erübrigt nur , das
Wagengestellungsverbot auch auf die
Produzenten , fowie auf Heu-Häcksel
auszudehnen . Die Effenbahndrrekticm
wird daher ergebenst ersucht, die Nach¬
geordneten Stellen und die für den
dortigen DirektionSbezirk in Frage
kommenden Privaterfenbcrhnen und
Kleinbahnen schleunigst mit An¬
weisung versehen zu wollen, daß von
jetzt ab Eisenbahnwagen sowohl an
Händler als auch cm Produzenten
(Landwirte usw.) für die Ausfuhr
von Heu jeder Art, fowie von Heu-
Häcksel— ungemischt oder mit Stroh-
hp. Häcksel gemischt — ans den nach-
benaunten Ankanfsbezfrken des 18.
Armeekorps in Ankaufsbezirke anderer
Armeekorps nicht mehr gestellt
werden.

Kreis Kfrchharu, Marburg , Bieden¬
kopf, Dillkreis , Wetzlar, Alsfeld,
Büdingen , Friedberg , Gießen,
Schotten, Schlüchtern, Gelnhausen,
Hanau , Stadt und Land, Oberlahn-
fei §, Limbimg, Ufingen, Unter-
taunnÄkrets, Obertaunnskreis , Höchst,
Wiesbaden Stadt und Land, Frank¬
furt a. M. Stadt , Rheingankreis,
ferner die Provinzen Rheinheffen und
Stcrrkenbirrg.

Frankfurt a. M-, 1. August 1915.
Stellvertretendes Generalkvmmand».

18. Armeekorps.
Lun Seiten des Generalkomammdos.

Der Chef des Stabes.
gez. : de Graaff , Generalleutnant.

Vorstehendes Verbot wird hierÄurch
zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Die Landwirte ufw. werden noch be¬
sonders darauf hingewiefen, daß es
vaterländische Pflicht ist, die Militär-
verwaktung bei der Heubeschaffung
zur Befriedigung des Heeresbedarfs
ru jeder Werse zu unterstützen. *

Wiesbaden, dm 3. August 1316-
Der Pvüzeivräfident . v. Schcuck.

Ausführungsbestimmungen
zur Verordnung des Gouverneurs
der Festung Mainz vom 31. Juli 1915
betr. Beschlagnahme, Meldepflicht und
Ablieferung von fertigen , gebrauchten
und ungebrauchten Gegenständen aus

Kupfer, Messing und Reinnickcl.
Im Anschluß an die Verordnung
des Gouverneurs der Festung Mainz
vom 31. Juli 1915, betreffend Be¬
schlagnahme, Meldepflicht und Ab¬
lieferung von fertigen , gebrauchten
nnd ungebrauchten Gegenständen aus
Kupfer, Messing und Reinnickcl
werden folgende Ausführungs - Be¬
stimmungen erlassen:

8 1. Die Verordnung sieht zunächst
Beschlagnahme nnd freiwillige Ab¬
lieferung vor, und nur für den Fall,
daß die freiwillige Ablieferung bis
zum 25. September nicht erfolgt ist,
liegt die schriftliche Meldepflicht nach
Formular vor. Diese im 8 5 der
Verordnung vorgeschriebeneBestands¬
meldung hat bis zum 2. Lktober zu
erfolgen ; die erforderlichen Formu¬
lare sind von einem noch näher be¬
kannt zu gebenden Zeitpunkte an im
Rathaus , Botenzimmer , abzuholen.
Auf Grund der Bestandsmeldung
tritt dann zwangsweise Enteignung
und Einziehung ein, so daß die frei¬
willige Ablieferung dringend zu
empfehlen ist.

8 2. Unter Messing im Sinne der
Verordnung sind laut Anweisung der
Kriegsrohstoffabteilnng des Kriegs-
ministerinms auch andere Kupfer¬
legierungen zu verstehen, wie z. B.
Rotguß , Tombak und Bronze.

Nickel - Gegenstände muffen den
Stempel „Reinnickel" tragen.

8 3. Die von der Beschlagnahme
betroffenen Gegenstände sind im
8 2 der Verordnung zum Teil
namentlich aufgeführt . Es ist daraus
ersichtlich, daß es sich um einfachere
Gegenstände handelt , die besonders sin
Küchen u . Backstuben benutzt werden.
Tafelgeräte und solche Gegenstände,
die einen mehr oder minder großen
kunstgewerblichen Wert besitzen,
fallen nicht unter die Verordnung,
ferner Gegenstände oder Teile von
solchem, die nicht im wesentlichen
aus einem oder mehreren der ge¬
nannten Metalle bestehen. Insbe¬
sondere / eien folgende nicht betroffene
Gegenstände genannt:

a) Tee-, Kaffee- und Milchkannen,
Kaffee- nnd Teemaschinen. Zucker¬
dosen, Teeglashalter , Menagen,
Wefferbänle, Zahnstocher , Gestelle,

Taselauffätze jeder Art, Tafelgeschirre
(dagegen sind Servierbretter beschlag¬
nahmt ), Rauchservice, Säulenwagen,
Speifeschränke, Schauktischarmaturen,
Badeöfen, Badegarnituren nebst Zu¬
fuhrrohren (dagegen sind Bade¬
wannen beschlagnahmt).

b) Galvanisierte und plattierte
Gegenstände, soweit sie nicht aus
Kupfer, Messing und Nickel bestehen.
Beispielsweise werden also Gegen¬
stände aus Ersen, nickelplattiert, nicht
betroffen. Bei Holzgefäßen, welche
mit - der Beschlagnahme unterliegen¬
den Metallen ausgeklerdet sind, unter¬
liegt jedoch diese Auskleidung der Be¬
schlagnahme.

8 4. Die beschlagnahmten Gegen¬
stände verbleiben bis auf werteres in
den Händen ihrer jetzigen Besitzer
(8 4. Abs. 3, 8 10 der Verordnung ).

Ihre freiwillige Ablieferung an die
städtische Samm -elstelle wird jedoch
zur Abwendung der Anmeldung und
der zwangsweisen Enteignung und
Einziehung im vaterländischen In¬
teresse erwartet . Der Beginn der Ab¬
lieferung wird auf den 16. August
1915 festgesetzt und endigt am
25. September 1915.

Die zur Vornahme von Ver¬
änderungen an den beschlagnahmten
Gegenständen und zu Verfügungen
(Verkauf, Tausch, Verschenken ufw.)
über dieselben gemäß 8 4, Absatz 3,
der Verordnung erforderliche Erlaub¬
nis ist vorher und frühzeitig bei der
im 8 lt genannten Dienststelle des
Magistrats nachzufuchen.

8 5. Der reichlich hoch bemessene
Ankaufspreis bezieht sich auf Liefe¬
rung frei Sammelstelle (8 9 der Ver¬
ordnung ) ; ein Abholen ist daher aus¬
geschlossen. Die abzuliefernden Gegen¬
stände muffen von grobem Ruß und
Schmutz befreit sein.

Es ist zweckmäßig, daß an abzu¬
liefernden Gegenständen die Beschläge
aus anderem Material (z. B. Oesen,
Ringe, Handhaben, Stiele u. Griffe,
Einlagen oder Verstärtunasringe)
vorher entfernt werden, wobei ans
8 0 der Verordnung verwiesen wird.
Zu diesen Aenderungen vor Ab¬
lieferung bedarf es der Vevände-
runqsgenehmrigung nach 8 4, Abs. 3,
nickt.

Falls jemand auf die im 8 0 ge¬
nannte Entschädigung für Ausbau¬
arbeiten Anspruch erhebt, so muß er
glaubhaft Nachweisen, daß der Aus¬
bau zum Zwecke der Ablieferung er¬
folgt ist.

8 6. Sollten Zweifel därüber be¬

stehen, ob die Gegenstände unter die
Beordnung fallen (8 8, Absatz2) oder
sollte bei Gegenständen, welche unter
die Verordnung fallen, ein besonderer
Kunstwert geltend gemacht werden,
so ist ein entsprechender, begründeter
Antrag an die im 8 11 genannte
Dienststelle einzureichen. Ein solcher
Antrag entbindet jedoch vor Ent¬
scheidung des Magistrats nicht von
der im 8 8 der Verordnung ge¬
nannten Meldepflicht.

8 7. Es wird eine Sammelstelle,m
dem Gebäude der früheren Artillerie-
taferne , Ecke Rheinstratze und Kirch-
gassc eingerichtet. Diese Sammel¬
stelle ist vom 16. August bis zum
25. Sevternber , werktags von 8 bis
12%, Uhr, für die kleineren Ab¬
lieferungen geöffnet, während sie für
solche, welche schätzungsweise über
50 kg abznliefern haben, nachmittags
von 4—5 Uhr geöffnet ist.

Um die Ablieferung zu verteilen,
wich bestimmt, daß an einzelnen
Wochentagen die Ablieferer, deren
Namen mit folgenden Buchstaben be¬
ginnen , bevorzugt werden, u, zwar:
am Montag solche mit den Buch¬

staben A bis C,
am Dienstag , solche trtrt den Buch¬

staben D bis G , ,
am Mittwoch solche mit den Buch¬

staben H bis L,
am Donnerstag solche mit den Buch¬

staben M bis R,
am Freitag solche mrt den Buch¬

staben S bis U, .
am Samstag solche mit den Buch¬

staben V bis Z. ^ ^Bei Andrang muffen daher Ab¬
lieferer , deren Namen mit mideren
Anfangsbuchstaben beginnen, zurück-
steben. ' . „

Ablieferer von größeren Mengen
Metall werden gebeten, den Zeitpunkt
vorher durch Fernsprecher (über
Stadtamt ) zu vereinbaren , damit
glatte Abwickelung möglich ist.

8 8. Die abgelieferten Gegenstände
werden in der, Sammelstelle in
Gegenwart des Abliefernden oder
feines Beauftragten gewogen und
der Abliefernde erhält als Quittung
eine Anerkenntnisbefcheinigung mit
den genauen Angaben seiner Abliefe¬
rungsmengen , sowie des errechneten
Preises . Der hierauf bezeichnete Be¬
trag kann gegeii Aushändigung
dieser Anerkenutnisbescheinigung nach
Quittungsleistung an der Sammel-
stelle zwischen 8 und 12% Uhr er¬
hoben werden. Der Inhaber der
Auerkenntnisbeschemigung wird ohne

weitere Prüfung als zum Geld-
empfang berechtigt angesehen. Es
wird gebeten, das Geld innerhalb
10  Tagen zu erheben: Beträge, dis
bis zum 1. Oktober nicht erhoben
sind, können gemäß Beschluß des
Magistrats zu wohltätigen Zwecken
verwendet werden.

8 9. Die Sammelstelle nimmt auch
m entgeltlich zur Verfügung gestellte
Gigenstände beliebiger Art aus den
genannten Metallen gegen Aner¬
kenntnis bescketniaung entgegen, auch
solche, welche nicht unter die Verord - »
nung fallen. Andere Haushaltungs-
geaenstände, die nicht unter die Ver¬
ordnung fallen, können gegen gleiche
Bezahlung angenomnieri werden, so¬
weit es sich um gebrauchsfertige Fer¬
tigfabrikate handelt.

8 10. Es wird an dieser «Nelle noch
einmal ausdrücklich auf die schweren
Strafen (8 12 der Verordnung ) auf
Uebertretung verwiesen und darauf,
aufmerksam gemacht, daß die Durch¬
führung der Verordnung fn vollem^
Umfang nachdrücklich erfolgen wird.-

8 11. Alle schriftlichen Anträge,
Anfragen ufw. find zu richten an biß
vom Magistrat bestimmte Dienst -,
stelle: ,,Städtisches Maschinenbanamt,

Fricdrichstraßc 19, 2.
Mündliche Auskunft wird ferner

noch im Büro der Sammelstelle er¬
teilt (Fernruf über Stadtamt ).

Druckexcmplare der Verordnung
und der Ausführungsbesttmmnngeni
sind im Botenzimmer des Rathauses
zu erheben. - !

Wiesbaden, 7. August 1915. *
Der Magistrat

der Residenzstadt Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Der Fluchtlinienplan über die
Festsetzung von Straßen im Distrikt:
Vorm Ochsenstall hat die Zustim¬
mung der Ortspolizeibehörde er¬
halten und wird nunmehr im Rat¬
haus , 1. Obergeschoß, Zimmer 38a,
innerhalb der Dienststunden zn
jedermanns Einsicht offengelegt.

Dies wird gemäß 8 7 des Flucht- ,
linien -Gesches vom 2. Just ISIS*
mit dem Bemerken hierdurch be¬
kannt gemacht, daß Einwendungen
gegen den Plan rnnerhalb einer,
vierwöchigen, am 2. August 1915 be--
ginnenden imd mit Ablauf des 30. '
August 1915 endigenden Ausfchknß- ,
frist beim Magistrat schriftlich anzu-
bringen sind. j

Wiesbaden. 24. Juli 1915. *]
Der Magistrat . ,



t/ « <tte 6. Abeud-Ausga- e. Erstes Blatt Wiesbadener Tagblati. Freitag , 1» . August ISIS. Nr. 374~

Hauswirtschastliche Rundschau.
Rriegsmätzige Sommergetränke.

Bon L. Malten.
Wir leben im Zeichen der Einschränkung auf allen Ge¬

bieten . Das einzige, was im Überfluß geleistet werden darf,
ist der Mut zum Durchhalten . Und weil wir Hausfrauen
unter dem sicheren Dach, von dem unsere tapferen Feldgrausn
die äußerste Not des Krieges fernhalten , die innere Not
meistern wollen, so gilt ums daS Gesetz des Sparens als
oberstes unter den vielen Gesetzen, die einem -geordneten
Hauswesen Zauber und Reiz verleihen, die das wohlige Be¬
hagen schaffen, von dem man nicht weiß, woher es kommi,
sondevn das man nur mit Andacht genießt.

In den warmen Sommertagen gehen tie seüfftgekochten
Fruchtsäfte rasch zur Neige. Die teuren Bowlen werden Hemer
nur bei großen Siegen angesetzt, und die Weinbestände wan¬
dern in die Lazarette und hinaus an die Front . Da gilt es,
einen Ersatz zu schassen, der die WirtschafrSkasse nicht sonder¬
lich belastet. Manches alte Rezept, das in Vergessenheit ge¬
raten war, wftL uns daher als guter Bekannter ans den
Kindheitstagen willkommen sein, und manches neue, das seine
Entstehung dem neuen Zeitalter chemischen Forschungseifers
verdankt, wird uns bereichern.

Da ist die alte gute Weißbierbowle mit Zitronen , je nach
Geschmack auch mit Apfelsinen, Zucker und SelterS ; auch von
ihr gilt die Regel, sie nach Geschmack und Bedurftes zu
mischen. Nur ist darauf zu achten, daß man die Schalen der
Zitronen und ihren Saft vorher kostet, ob er nicht bitter ' st,
denn mit Liner einzigen Frucht ist die ganze Bowle verdorben.

Die gegenwärtige Teuerung der Fruchte dürfte viele
Hausfrauein veranlassen, sich einen Bestand kristallisierte
Zitronensäure zu sichern Und die fein abgeschälte Zitronen¬
schale, die sich wohl in jedem Haushalt vorfindet, dazuzu-
reiben.

Eine Gurkenbowle ist auch nicht zu verlachen, und mit
leichtem Mosel und einer Flasche billigen: Schaumwein kann
man auch hier eine ben Verhältnissen angvpaßte hübsche Ab¬
wechslung schaffen. Die Gurke, deren Dasein uns über den
Sommer und Herbst hinweg ja viele Freude bereitet , ist als
billiges Hausgetränk auch folgendermaßen sehr zu empfehlen:
Man körnt die Frucht aus , läßt den Saft durch ein Haarsieb
lausen , um ihn mit zu verwenden Die übrigen Teile ŵer¬
den gerieben, mit Zucker überstreut , mit kalter Mich über¬
gossen und aus Eis gestellt; den Saft van den Kernen fügt
man bei. Es ist auch hier geboten, die Früchte zu prüfen , ob
sie bitter sind.

Pfirsichmilch können Wir Wohl alle, die in einem Gart «':
ihre Kindheit verbrachten. Großmutter pflückte 6 bis 8 junge
Pfirsichblätter . wusch sie eigenhändig unterm Gartenbwvnmon,
legte sie in einen großen Topf mit kochender Milch, Ittz bis
2 Liter , und ließ sie 15 bis 20 Minuten darinnen . Dann
,iahm sie die Blätter heraus , süßte die Milch, dickte sie m'.t
wenig Kartoffel - oder Maismehl ein und zog sie mit einigen
Eidottern ab. Das Ganze wurde dann durch ein Siöb ge¬
trieben , »un eventuelle Häutchenb:ldungen zurnckzichalte>n —
und auf Eis gestellt.

Ein starker Kakao mit Milch und Zucker ausgekocht, zum
dritten Teil mit Selters vermocht und aus Eis gestellt, dürfte
ebenfalls seine Liebhaber finden-, Die Herrenwelt liebt frei¬
lich stärkere Getränke . Da dürste schon eher ein einfaches
Bier , mit Zitrone und Zucker gewürzt, auf gute Korinthen
gegossen nnd eisgekühlt, Anklang finden.

Gang einfach, aber sehr durststillsnd wirkt das bekannte,
aber auch in Vergessenheit geratene Brotrindenwasser . Man
Lbergießt ungefähr 400 Gramm alte Brotrinde mii l ’, -> Liter
kochendem Wasser, gibt Zitronensaft oder kristallisierte
Zitronensäure und Zucker hinzu , kocht die Rinde einmal damit
ans , läßt alles erkälten und dann durch ein Haarsieb oder
einen Fruchtbeutel laufen . Eisgekühlt oder wach nur an einem
kühlen Ort aufbewahrt , hält es sich kurze Zeit.

Mit Brotrinde läßt sich auch das sehr «ffrischende Gersten-
Wasser Herstellen, das besonders für Kinder zu empfehlen ist.
y4 Pfund gewaschene Gerste, die man ruit einem groben
Leinenhandtuch wieder trocknet, w:rd in der Pfanne geröstet,
bis die Körner platzen. Dann kocht man sie in 2 Liter Wasser
mit Brotrinde (250 Gramm ), Zucker, Zimt , Apfelsine und
Zitronenschale 1 bis 1V2 Stunde lang -und läßt dem Saft bann
durch ein .Haarsieb laufen.

Ähnlich wie die altmodische Pfirsichmilch läßt sich ein sehr
aromatisches Getränk aus den Blüten des schwarzen Holun¬
ders bereiten . Nur muß man dabei vorsichtig abschmecken,
daß das Aroma nicht zu aufdringlich wirkt ; man setzt dani:
etwas kalte Milch zu.

Für Magenleidende ist da? ReiSwosser ein tröstliches
Tränklein . Natürlich nicht eisgekühlt. Während die Gesun¬
den es möglich kalt trinken können. Diese dürfen auch etwas
Arrak , Ruin oder Marasquino znsetzen, während jene sich mit
Z :tronenscrft begnügen müssen, was aber recht erträglich
schmeckt. Man wäscht 200 Gramm Reis auf die bekannte Art
urid setzt ihn hierauf in einem gut emaillierten weißen Topf
aufs Feuer und kocht ihn, bis er zerfällt und das Wasser
seimig loird. Dann gießt man das Müßige durch ein Haar¬
sieb, läßt eS anskühlen neck würzt mit Zucker, Zitronensaft —
und wie eben angegebsu — nach Geschmack und Belieben:

Noch gibt es Apfelsinen. Mich dünkt, sie haben dieses Jahr
eine besonders lange Dauer . Und wenn man Glück hat , er¬
wischt man sogar noch prächtige, saftige Früchte. Da möchte
ich ein recht gutes und dauerhaftes Rezept empfehlen, das
man als festen Bestand in seinem Haushalt einspeichern kann.
Zutaten : 8 Apfelsinen, Schale und Saft , 8 Pfund Zucker,
8 Liter Wasser und 90 Gramm kristallisierte Zitronensäure.
Die Apfelsinen werden auf Stückenzucker abgerieben. Dänn
gibt man allen Zucker nebst dem Saft der Früchte in eine Por¬
zellanschale. In 3 Liter kochendem Wasser wird die Zitronen¬
säure aufgelöst und über die Mischung in der Schale gegossen.
Das Ganze läßt man gut zugcdcckt, daß das Aroma drin
bleibt , über Nacht stehen. Der Zucker muß völlig aufgelöst
werden. Am folgenden Tag läßt man das Ganze durch einen
Beutel oder ein Haarsieb laufen , füllt es in geschwefelte
Flaschen und verkorkt sie sehr fest. Man trinkt es mit Waßer
vermischt als Limonade. Sehr erfrischend.

Wenn die Borsdorfer Äpfel gut geraten sind, geben sie
einen sehr würzen Sommertrank . Man kann auch jeden ande¬
ren säuerlichen Apfel verwenden, z. V. den guten Haferapfel,
der in der Bergstraße und an der Elm zu finden ist. Man
schält 2 bis 3 Pfund Früchte, kernt sie aus , und kocht die Kern¬
gehäuse mit den Schalen extra, legt ein Stück gebrühte Zitro¬
nenschale und einen altbackenen Brotrand dazu. Die geschäl¬
ten Früchte werden ebenfalls gekocht, dann läßt man beides
getrennt durch ein Haarsieb laufen und benutzt die zurückge¬
bliebenen Früchte als Apfelkompott. Der Saft wird zusam¬
mengegossen, mit gestoßenem Zimt und Zucker gemischt —
nach Belieben und Vermögen mit einer halben Flasche Weiß¬
wein gewürzt.

Das Pfund Mandeln kostet ein kleines Vermögen heuer.
Und um eine schmackhafteMandelmilch herzustellen, bedarf
cs dessen immerhin auf 1 Liter Wasser, dazu kommen dann
noch etwa ein Dutzend bittere Mandeln und der Saft einer
Zitrone . Die Mandeln legt man am besten 24  Stunden in
kaltes Wasser, wonach sie sich sehr gut abziehen lassen. Dieses
Verfahren ist dem der Frucht schädlichen Abbrühen vorzu¬
ziehen. Dann reibt oder stößt man die Mandeln , übergieht
sie Pfund zu Pfund mit einem Liter kochendem Wasser, läßt
sie darinnen auskühlen, wobei man die Masse von Zeit zu Zeit
mit einem silbernen oder gläsernen Löffel umrührt , drückt sie
dann durch ein Tuch, süßt sie nach Geschmack und stellt sie auf
Eis . Beim Anrichten wolle man erst die Zitronen hinzufügen
— je nach Wunsch und Belieben — viele mögen die reme
Mandelmilch lieber . Aber ein Stückchen Eis im Glas ver¬
schärft das angenehme Kalte, das dieses Getränk besonders
nötig hat. Da dieses Rezept, entgegen unserem Prinzip , Billi¬
ges auf den Tisch zu bringen , die Kaffe stärker belastet, ist es
der Hausfrau nur als außergewöhnlicher Schmuck der Tafel
zu empfehlen.

Wir werden, wenn wir auch jede laute Geselligkeit von:
Progran :m streichen, dennoch in den Familien , wo die Mittel
es erlauben , hier und da traulich zusammenkommen. Da läßt
sich denn aus einfachen und ein wenig schmackhaften Speisen
und Getränken wohl ein gemütlicher Tisch darbieten , ohne des¬
halb als verschwenderisch zu gelten. Die schöneren und besse-
rcn Dinge erhöhen dabei den Reiz durch ihr vereinzeltes Er¬
scheinen, und wir werden wieder bescheiden und dankbar, wo
wir des öfteren zu anspruchsvoll geworden waren.

Von dem, was tief in den Weinkeller und in den Likör¬
schrank hineinreicht — schweige ich. Wir werden die Pfirsiche
essen — die Ananas ebenfalls als Nachtisch verspeisen . . .,
wenn wir sie erreichen können mit unseren Mitteln . Die kalte
Ente wird im Sommer ebenso sparsam über unseren Tisch
spazieren, — wie die warme, und wir werden die frohe Ge¬
nugtuung haben, denen da draußen alle Strapazen möglichst
zu erleichtern, indem wir nicht nur mit dem Vertrauen , m:t
dem Geld, — sondern vor allen Dingen mit Entsagung aller
iibrigen Genußmittel , die wir sonst gedankenlos Hinnahmen,
uns dieser starken, gewalt:gen Zeit würdig zeigen.

Das ist eint Teilchen jener Frauenarbeit , die d:e Kr:egs-
not mildern Hilst, es ist ein Teilchen Schuld, die wir abzutra¬
gen haben — die uns nichts weiter kostet wie — ein wemg
Nachdenken.

verschiedene Gerichte von
Buchweizengrütze.

Die Buchweizengrütze, auch Heidegrühe genannt , wird
heute als Ersatz für das knapp gewordene Weizenmehl aucy
in Gegenden angewandt , in denen sie bisher nicht verwendet
wurde. Da jedoch nur wenigen Hausfrauen bekannt ' st,
wie vielseitig auch sie zubereitet und welche wohlschmeckenden
Gerichte mit ihr hergestellt werden können, so ist leider nur
geringe Nachfrage nach ihr. Nach einem Versuch der nach-
folgenden Angaben wird sie sicher in mancher Küche He:ma :-
recht erwerben , in der man sie bis jetzt nicht eingeführt.

Buchweizengrütze für Kinder.  Abgequirlte
Grütze wird mit wenig Waffer ans heißer Herdstelle (dam:t
sie sich nicht anlegt ), oder in der Kochkiste ausgequollen und
mit heißer Milch und Zucker oder geschmortem Obst (in die
Mitte gefüllt) zu Tffch gebracht.

Buchweizengrütze mit Speck oder Butt  er.
Die auf gleiche Weis« vorbereitete Grütze wird mit Mager¬
milch und Salz ausgequollen und mit fein geschnittenem,
hellbraun geröstetem Speck übexgoffen. angerichtet. Aer-
wendet man Butter , so läßt man diese schön braun werden.

Klötzchen von Buchwe : zengrütze.  Die in
Milch dick, aber nicht völlig gar gekochte Grütze schüttet man
auf eine Schüssel, läßt sie erkalten und gibt Salz , ein Eigelb,
eigroß schaumig gerührte Butter und den Eiweißschnee dazu,
nach Geschmack auch ein wenig Muskatnuß , sticht mit dem
Kaffeelöffel Klößchen ab und kocht sie in leichtem Salzwaffer.
Sie schmecken sowohl mit geschmortem Obst wie auch mil
einer Rosinen- oder Korinthentunke vorzüglich.

„Balkenbrei " von Buchweizengrütze.  Kann
man vom Hausschlächter Wurstsuppe oder -Brühe erhalten,
dann verwendet man diese dazu, andernfalls kocht man ern
Stück von der Haut befreite Blutwurst mit Salz , Pfeffer
und etwas Mayoran , Nelken und Zwiebel und Lorbeerblatt
y2 Stunde , nimmt das Geioürz heraus , kocht Grütze in der
Brühe zu steifem Brei und läßt ihn in einer Schüffel erkalten.
Dann schneidet man Scheiben von der Masse, bratet sie schön
braun und reicht sie mit Kartoffelsalat , Gemüse oder irgend
einer kräftigen Tunke und Pellkartoffeln.

Krapfen von Buchweizengrütze.  Di « wie zu
Klößchen dick ausgequollene Grütze läßt man erkalten, formt
mit bemehlten Händen eigrohe Krapfen , drückt in jeden eine
entkernte Pflaume oder halbierte Aprikose, wendet sie in ge¬
siebtem Re:bbrot und bäckt sie in Fett hellbraun , worauf mau
sie mit Zucker und Zimt bestreut, entweder kalt zum Kaffee
oder warm mit einer Vanillen -, Rum - oder Fruchttunke
reicht.

Kuchen von Buchweizengrütze.  Eigroß Butter
wird mit 14  Tasse voll Zucker schaumig gerührt , dann ein E:
dazu gegeben, etwas abgeriebene Zitrone oder Mandel und
so viel Mehl, daß sich der Teig in eine vorbereitete Spring¬
oder Auflaufform füllen läßt . Man gibt in diese die Hälfte

davon, streicht darauf geschmortes, abgetropftes Obst, siebt
Reibbrot darauf , sowie Zucker und Zimt , füllt die andere
Hälfte des Teiges darüber , läßt den Kuchen bei guter Ober¬
hitze, auf Sterne gestellt, backen und genießt ihn erst am
nächsten Tage, damit sich sein Geschmack recht gut entwickelt.

E. L e m a.

Nassauischer Rüchenzeltel.
Sonntag.  Suppe von hart gewordenen, grünen Erbsem

Wachsbohnen in Rahmsaucc, gebratenes Kaninchenfleisch
in Kotelettform, neue Salzkartoffeln . Herdelbeer-Erer-
kuchen. „ , _ , .

Montag.  Gräupchensupipe mit Milch. Gemischter Salat
von Kartoffeln und Gurken, Pfannkuchen von Buch¬
weizenmehl.

Dienstag.  Kaltschale von Kriegsbrot mit Milch. Ge¬
dämpftes Rindfleisch mit neuen Salzkartoffeln.

Mittwoch.  Sauerampfersuppe . Gelbe Rüben nnt neuen
Kartoffeln gemischt. Bratwurst . _ , , „ _

D 0 nnerstag.  Geröstete Grünkernsuppe. Kohlraben-Ge-
imüse, Fleifchrollen. . ...

Freitag.  Kaltschale von Milch. Hefenklöße mrt Krrsth-
fauce.

Samstag.  Fleischbrühe mit Gemüse-Einlage , Suppenfleisch,
Gurkensalat mrt , Rettichen gemischt, neue Salzkartoffeln,
tirri .f Tfern 1ffPT

Heidelb eerpfannkuchen.  In % Liter Milch
verquirlt man 4 Eier , eine Messerspitze Salz und so viel Mehl,
daß ein dicklicher Teig entsteht, von dem man die Hälfte :n
eine mit Palmona erhitzte Pfanne gibt, und unter osterqm
Hineinstechen mit einer Gabel backen läßt . , Hat der Kuchen
unten etwas Festigkeit, schüttet man % Liter gelesene, ge¬
waschene und gut abgetropfte Heidelbeeren daraus , , die man
gut mit Zucker und Zimmet vermischt hat, gibt die andere
Hälfte des Teiges darüber und läßt die Pfannkuchen lanmam
auf beiden Se :ten gelb und gar backen. Bei dem Anrrchten
überstreut man den Kuchen mit Zucker und Zimmet.

Suppe von zu hart gewordenen grünen
-Erbsen.  Dieselben kauft man sehr billig, denn zu Gemüse
sind sie nicht mehr zu verwenden, geben aber, nach Henriette
Davidis Vorschrift und meiner langjährigen Erfahrung erne
sehr gute Suppe . Die notwendige Menge Erbsen gibt man
einem Stück Palmona nnd siedendem Wasser zum Feuer , laßt
sie weich kochen und rührt sie durch ein Sieb . Dre Brühe
bringt man wieder zum Kochen, gibt Salz , 1—2 Stückchen
Zucker und eine helle Mehlsckpritze hinein . In dre Suppen¬
schüssel gibt man etwas feingehackte Petersilie , erne Kleinig-
keit Muskatnuß und ein Stückchen frische Butter oder etwas
Palmona.

Briefkasten der Bausfrau.

beilicgt, rönne»" nicht berücksichtigtwerden. Der Vermittlung geichnstlicher
Empfehlungen dient dieser Briesknsten nicht.

Langjährige Abonnentin. (Frage .) 1. Wer könnte einer
antien Bernleidenden (nasse Flechte) schleunigst Hilfe und Rat
geben, wie man das übel wieder los wrrd. oa es zum Ver¬
zweifeln ist, den ganzen Tag in nassen Strümpfen und Schuhen
herun : zu lausen. 2. Kann mir jemand auch ein Mittel au.
geben, wie ich mein jetzt fünfjähriges Nieren-, Blasen-,
Ischias - nnd Rheumatismusleiden auch baldigst wieder los
werden kann ? , ,, . „ _

G. W. 18 und R. M. (Frage .) Wie vertreibe rch Wanzen
aus meiner Wohnung ? , . . „ „ m

Suzanne D. (Frage .) Wie kann man den starken Ge¬
ruch von einem neuen Linolenmteppich entfernen ? Öfteres
Auswaschen nützte nichts. Der Geruch ist so, stark, daß ich »n
dem Eßzimmer kaum noch einen Bissen genießen kann.

Frau A. H. (Frage .) Meine Kirschenmarmelade bat
durch zu langes Kochen zu sehr karamelliert und schmeckt jetzt
widerlich. Kann mir jemand Mitteilen, wie dem Übel «bzn-
belsen ist? _ _ .

K. S . (Frage .) Habe ,' eü längerer Ze:t Schmerzen :m
Rücken (Rückenstrang) , verbunden mit Stechen in den Beinen
und Armen . Kam: mir jemand ein Mittel nennen , das drese
Schmerzen beseitigt? , ,

Reservist Severrn . (Frage .) Wer kann mrr ern Mittel
angeben, wie ich einen chronischen Rachentatarrh ausheile?

Frau Dr . M. (Antwort .) Gute , dünnschalige Zitronen
werden erst eine Weile fest auf einem Tisch hü:- und hergerollt,
damit sich der Saft leichter ans den Zellen löst, dann :n dre
Runde voneinander geschnitten und der Saft ausgepreßt , :n
Weckflaschen gefüllt und in denselben 15 Minuten bei 80 Grad
sterilisiert. • .. . . ...

H. H itz. (Antwort .) Für drese nervöse Erscheinung
elektrische Massage zu empfehlen, vielleicht genügen auch be¬
ruhigende Tropfen . Jedenfalls ist ein Arzt zu befragen, der
für diese lästige, aber durchaus ungefährliche Erscheinung Ab¬
hilfe schaffen kann.

I . B. Antwort auf Ihre Frage finden Sre :m heutigen
Briefkasten unter M. Sch. Wrr raten Ihnen aber , einen Haut-
arzt zu befragen, da cs sich anscheinend bei Ihnen nicht um
harmlosen Haarausfall handelt . ,

L. B. (Antwort .) Johannisbeergelee darf nicht lange
kocken, sonst wird der Stoff . Pektin genannt , der das Gelieren
bewirkt zerstört. Auftochen bewirkt gerade das Gegenteil.
Wenn bei uns der Soft ausging . kochten wir einfach ein Glas
Gelee aus und batten dos Gewünschte. Das einsachste und
beste Verfahren , -das sich bei uns seit Jahren bewährt,hat . ist
folgendes: Die frisch gepreßten Beeren, resp. Saft wird mit
dem Zucker, Pfund ans Pfund , aufs Feuer gestellt, einigemal, ,
bis der Zucker sich gaiiz aufgelöst hat, umgerührt und,dann
zwei bis drei Minuten , höchstens, kochen laffen, NachnrittagS
gekocht, warm eingsfüllt , ist er abends 'Lon ziemlich steif und
kann am nächsten Morgen zugeüunden werden. Die Beeren zu
Gelee dürfen auf künen Fall länger sieben. Laß sie etwa schon
in Gärung übergegangen wären , wenn man das am Geschmack

. auch nicht merkte. Zu Saft nnd Wein macht's nichts. Außer¬
dem liegt noch ein Brief für Sie am Auskunstsschalter des
„Tagblatt -Saufes ". eine Treppe hoch.

Frau L. F . (Antwort.) Im neuesten Heft , der „Wiener
Made" finden Sie die Vorlage zu einer „Wienee Mode"»
Schürze, die sehr einfach zu machen nnd sehr praktisch ist. GS
ist eine Schürze -aus schwarzem weichem Seidenstoff mit auf¬
gesetztem Daschenteil, in dem man die Wolle und das Strick¬
zeug tragen kann.

Lina. (Antwort .) Ihre Kopfhaut, aber nur die Kopfhaut,
müssen Sie nachdem das Haar getvaschen und getrocknet ist.
leicht mit Arolin -Schtvefrlpomade cinfetten . Dadurch ver¬
schwinden die Schuppen. Das Haar ist mit „Pallabona " zu
vudern und gut auszubürsten , wenn cs zu schnell fett wird.
Ihr Gesicht waschen Sie mit Franzbrannüvein oder auch mit
absolutem Alkohol. Die Augen sind dabei zu schließen. Ihr«
Haut ist allem Anschein nach zu fett.

M. Sch. (Antwort .) Einmal die Woche mit Teerseife
waschen, gut abspülen. trocknen, später die Kopfhaut mit
„Aupolin"-SchweftLvomaLe leicht einisetten. Zwischendurch
vor dem Schlafengehen die Kopfhaut mit Franzbranntwein
benetzen. Dies alles ein paar Wochen lang durchführen.

Anna. (Antwort .) Es liegt ein Brief für Sie am Aus-,
kunftsschalter des „Tagblatt -Hauses". eine Treppe hoch.

«erniUwvrtltq fte tte 8christl-tN» a : B. k. Rtaeskexf tu IBfcMabea. — Druck not Setloa der 2. Schellen der , jchc, tz,j.vuchpruckcrrit» SBieJfcab« .
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Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
50,900 Paar Socken und 48,700 Hemden sind von

uns schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von
neuem werden Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach wie
vor im Zimmer Nr . 204 vormittags von 10 bis 1 Uhr
und nachmittags von 4 bis 6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohltun will, läßt die Sachen durch Näherinnen auf eigene Kosten
anfertigen. F 231

Rotes Kreuz, Abteilung III,
__ Schloft , Mittelbau. _

lAAMflieater,
i60H Kirchgasse 18.

Ab Samstag , den 14. Angnst:
Zum 1. Male:

Leder»heisst kämpfen
Gewaltiges Drama in 3 Akten.
Meisterhaft in Regie und Spiel.

Ferner:NeuesteKriegsschan im Film
sowie das abwechslungsreiche Beiprogramm.

Kirchgasse , Ecke Luisenstr.

Hutblumen,
gebundene Garnituren , Hutbuketts in
gr. Auswahl werden mit 10 % verk.

B. von Santen,
Kunstblumengeschäft,

Mauritiusstrafte 12.

Militär -Hosenträger,
Militär -Handschuhe imitiert,

Nappa u. Wildleder , selbstverfertigte,
billigst bei 892

Fritz Strensch , Kirchgasse 50.

Steif- ». Mills«
W .Renker,3Rarnttr .32.

Reparieren und Ueberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

Kurhaiis-Feranstaltiingeii
am Samstag, 11. August.

Vormittags 11 Uhr : Früh -Konzor;
des städt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Lobe den Herrn , den mächtigen

König ! Choral.
2. Fest -Ouvertüre von Leutner.
3. Cavatine von Raff.
4. Aquarellen , Walzer v. J . Strauß.
5. Fantasie aus „Undine “ von

Lortzing.
5. Kaiserjäger -Marsch von

Eilenberg.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Knrorcbester.
Nachmittags 4% Uhi:

Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.
1. Viktoria -Marsch von F. v. Blon.
2. Ouvertüre zur Oper „ Der Haide¬

schacht “ von F. v. Holstein.
3. Polonäse in A-dur von

F. Chopin.
4. O komm mit mir in die Früh¬

lingsnacht , Lied von
F. v. d. Stucken.

5. Fragmente aus der Oper „ Der
fliegende Holländer v. R .Wagner.

5. Ouvertüre zur Oper „ Hans
Heiling “ von H. Marschner.

7. Fantasie ans der Oper „Der
Freischütz “ C. M. v. Weber.

Abends 8% Uhr:
Crcbesterleitung: Städt. Musikdirektor

C. Schuricht.
1. Ouvertüre zu „Genoveva “ von

R . Schumann.
2. Ave im Kloster von W. Kienzl.
3. Siegfrieds Tod und Trauermarsch

aus „Götterdämmerung “ von
R. Wagner.

4. Symphonie in G-dur (Nr. 13)
von J . Haydn.

Adagio — Allegro. — Largo . —
Menuetto . — Finale (Allegro
con fuoco).

Turnverein
Wiesbaden.

Da wir unsere Turn¬
halle d. Militärbehörde
zur Verfügung gestellt
haben, findet der Turn¬
betrieb vom 15. Aug.
an in derTuruhalle der
Mittelschule, Luisen-

straße Nr . 28, statt.
Der Turnplan ist folgender:

Dienstag : 8—10 Uhr Turnen der
Alters- und Männerriege , aktiven
Turner und Zöglinge, Uebung der
Fecht-Abteilung;

Mittwoch : 51/«—7 Uhr Turnen der
Knaben-Abteilung;

Donnerstag : 8—10 Uhr Damen-
Turnen;

Samstag : 51/2—7 Uhr Turnen der
Mädchen-Abteilung. F427

Um zahlreiche Betätigung , besonders
auch der älteren Turner , bittet

Der Vorstand.

Fachmännische Kenntnisse garantieren
für gute Schuhwaren.

Kipsleder - Stiefel
27—30 7.50, 6.50, 5.60 Mk.

Kipsleder - Stiefel
31—35 8.50, 7.50, 6.50 Mk.

Marke Racker, extra starker Stiefel.
Rind - u. Spaltleder -Stiefel

25—26 7.50, 6.95 Mk.
Rind - u. Spaltleder -Stiefel

27—30 8.50 7.50 Mk.
Rind - u. Spaltleder -Stiefel

31—35 9.50, 8.50 Mk.
Spalt - u. Rindleder -Arbeiterftiefrl

16.50, 14.50, 12.50, 10.50, 9.50.
Sandalen , Segeltuchschuhe, Größe 21

bis 35 2.95, 2.50, 1.95, 1.15, 97 Pf.
Damen -Spangen - u. Halbschuhe

8.50, 7.50, 6.50, 5.50, 4.85, 3.95.
Reste» Einzelpaare stets am Lager.

Enorme Auswahl in Men Sorten
Schuhwaren.M 'sSltttzikWske.

Wirsbaden,
Wellritzstraße 26. : : Bleichstrahe 11.

Fernsprecher 6236.

Zurückgekehrt.
Zahnarzt Tntieke,

Muscumstrassc ä, 1. F. 2870»

Als Bade-Zusatz bei Rheuma und
Gicht, Neuralgie , Muskel- und
Ischias -Schmerzen ist Apotheker
Naschold's gef. gesch. 271

Emopinol-Sade-Cfseiy,
durch ihre wohltuende, erfrischende
und nervenstärkende Wirkung von
vielen Aerzten u. Kranken als etn
vorzügliches Stärkungsmittel für
Nerven und Herztätigkeit anerkannt
lOOOfache Anerkennungen ; Versand
nach allen Ländern . Vertrieb tut
Wiesbaden : nur Drogerie Moebus,
Taunusstraße 25. Tel . 2007,

Krumeich ’s
Einkocli-Konservenkrug

aus salzglasiertem Steinzeum
enge und weite Modelle, f

in tillen Grössen wieder vorrätig.
Ferner:

Adler-Progress-Konservengläser,
bestens bewährt , 897

passen in jeden Apparat.

M . itiilger.
Häfnergasse 16. — Fcrnspr . 2082.

Schreibmaschinen,
Vervielfältigungen und nach Diktat.
Wagner , Rheinstraße 48, Tel . 5957.

„Moebus"
Schnell-Backpulver.
Seit üb .25 Jahren unerreicht . Miß¬
lingen des Gebäcks ausgeschlossen.
Macht Kuchen locker und leicht

verdaulich . 878
Allein -Vertrieb in Wiesbaden:

Drogerie Moebus, Taunusstr . 25.

WKWzer MmeOiekr
oder Klavierspielerin auf sofort
für Weinstuben gesucht.

Odeon-Kasino, Taunusstraße 27.

Für die Schule
empfiehlt in bekannter Auswahl

Schuhkonsum
Ges. m. b. H.

d » 19 “ <* «— 11 lSÄt.
Kräftige Schulstielel

in Normal -Form und in vielen Aus-
'wuiVj ' '  führungen . Auch für grössere Knaben

w  und Mädchen mit niedrigem Absatz haben
AlleGrößen in nur guter wjr alle erdenklichen Lederarten zu

Garantie -Qualität . massigsten Preisen.
Für Damen Leder -Hausschuhe , schwarz , imit . Chevreaux
Für Kinder Sandalen mit Holzsohlen , biegsam , wegen der

hohen Lederpreise neu eingeführt . Sehr bequem . . .
Wer .heute hei den hohen Lederpreisen vorteilhaft
seine Fussbekieidung kaufen will geht zum

19 Kirchgasse 19,
an der Luisenstrasse.
3010 Telephon 3010.

V‘vs
Schuhkonsum,

i v >-.«

Verwende!

„Kreuz-Pfennig
Marken

auf Briefen, Karten osv.

Mer Brotgetreide Verbittert, Versündigt
sich am Katertand und macht sich strasdar!

Ich kaufe
ganze Wohn.-Einr ., Nachläffe, Anti¬
quitäten , Pianos , Kunst- u. Aufstell-
sachen, einz. Möbelstücke u. dergl.
Ehr . Reininqer , Schwalbacher Str . 47.
Telephon 6372.

Tüchtige selbständigeGlelMiM
bei hohem Lohn sofort gesucht.

F . Dosflein.

Antike Gegenstände,
als Porzellane , Figuren , Tasten.
Möbel u. Oelgemälde werden gegen
gute Preise zu kaufen gesucht. Off.
«. Z. 328 an den Tagbl .-Be rlaa.

Hobelbank, mittelgroß,
gut erh., zu kaufen gesucht. Off . miß
Preis u. K. 341 an den Tagbl .-VerL

Ein dunkel gestreiftes seid. Tuch
in der Nähe der Ringkirche verlöre:,.
Gegen gute Belohnung abzugeben
Hallgarter Straße 6, 2 r.

Danksagung.
ur Abfindung eines Gläubigers

40.000 dis 50.000« .
Angebote unter L. 341 an den Tagbl .-
Verlag erbeten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns
so schwer betroffenen Verluste unseres nun in Gott ruhenden
Kindes unseren herzlichsten Dank.

Familie Gugel,
Wiesbaden, 13. August 1915. Herderstraße 13.

Mein einziger inniggeliebter Sohn, unser lieber Neffe und Vetter,

Max Weiß,
wurde uns heute im 22. Lebensjahre nach kurzem Leiden entrissen.

Im tiefften Schmerz:

Elise Weiß, --d. K»«.
Wiesbaden, den 13. August 1915.

Röderstrahe 28.

Die Beerdigung findet Montag vormittag 11 Uhr in aller Stille auf dem Nord¬
friedhof statt.



Seite 8. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Miesbaderrrr TagbLatt» Freitag , 13 . August 1915. Nr. 374.

Städtischer Zleischverkaus
in stn Wen: Bleichslrntze 29— Mcrberg3 — TihiilzO7 — NersslrO4 — WMO 25.

Vormittags vou 8—1 Uhr, nachmittags von 3—8 Uhr. — Sonntags geschlossen.

preise:
mager

mit Beilage ♦ ♦
mager

ohne Beilage * *

Schweinebraten
Schweinebraten
Schweinekatelettn.Kämmst.
Schweinebanch& ♦ ♦ ♦ ♦

per| fi).1.30
„ 1.70
„ 1.05
„ 1.40

ff

ff

Mettwurst.
Pretzbops. .
Mtiap .
Mschwurst.

.per W.1.60
„ 1.40

1.20
1.20

. . . . . .

. . . . . .
ft

ft ff

. . . . . . ff ft

Bestellungen auf Lieferungen von Fleisch ins Hans werden in den Läden entgegengenommen, sowie
nnter Telephonrnf Nr. 49V und 1817.

Grotzabuehmer nach vir vor uur Telephonruf Nr. 49«. FäW
Der Magistrat ._

Wieder eine
Wohltätigkeit!
Won heute mittag 5 Uhr ab kommen
von hiesig. Hofgütern 6 prima Mast¬
rinder zu folgenden billigen Preiken
zum Verkauf, nur durch meinen

Massen -Umsatz
Die feinsten Bratenstücke,

auch Hütte, Lenden und
Rostbraten , Pfund

Ferner kommen 20 prima Landkälber
zum Verkauf : Pfund 90—110 Pf.

Aus der Keule ohne Knochen 150 Pf.
Prima Hammelfleisch 90—120 Pf.
Prima Schweinebraten Pfd. 140 Pf.
Stets frisch. Hackfleisch Pfd. 90 Pf.

Sämtliche Wurstforten billigst.

88

Hirsch
61 SUMlWeiskl . 61

Achtung!
Rur bis Sonntag

Wiesbadens billigster
Rindfleisch-Bcrkllnf.
Zum Kochen. . . . Pfd . 80 Pf.

„ Braten alle St . „ 80 „
Ohne Knochen. . . „ 110 „
Hackfleisch (frisch) Sv „
Nur Hellmundstr. 22.

Neuester

Der Fleisch-Verkauf
stkM -SMMi Mm

befindet sich von morgen Samstag früh ab wieder

EckeWM ^ chwal̂ tratze.
Gelbe Kartoffeln«wr 55 w.

Neue Zwiebeln M»»d18 »
zu haben in den Berkaufsstellen von

Adolf Harth.

2 Ausnahme-Tage
Ämm m §« !W
verkaufe, so lange der Vorrat reicht,

Mtkl MM
garantiert hochfeines junges zartes
Mindfl., Hütte , Rostbraten , Lenden.
Ferner empfeüle noch prima Kalb¬
fleisch nur 1 M., Kalbskeule 1.10 M.

Stets frisches Hackfleisch.

10  looeroüffe 10.
WM- Extra billiges

Fleischangebot!
Ein jedes Pfund Rindfleisch,

jung u. zart , nur 86 Pf.
Hütte u. Rostbraten auch nur 86 Pf.
Jeden Tag zirka 200 Pfund

stets frisches Hackfleisch 90 Pf.
Kerner von 20 guten Mast- u.

Laudkälbern Pfd. Ragout 100 Pf.
Zum Braten nur 110 Pf.
Mettwurst zum Schmieren 140 Pf.
Kleischwurst täglich frisch 120 Pf.

Nur Metzgerei

Anton Siefer,
17 Bleichste . 17.
fjttiMfiHBBdpditt ssfs. 26*

KMäpfel 10 Pfd. 45 Pf..
«pfl . Hofer»Reinetten 10 Pfd. 1.20,

Apoiheker-Virnen 10 Pfd. 1.15.

Kirchner, -W?

leü ln MWill:
Prima Rehrücken Pfd . 1.40.
Prima Rehkeule Pfd . 1.60.
Prima Rehbug Pfund 1.20.
Prima Rehragout Md . 0.70.

iLiflfflJMMML

I
Blutfrische

Rehkeulen,
Rehrücken,

auch im Ausschnitt. —
Frisch geschlachtete junge Gänse.
Enten , Suppenhühner , Kapaunen,

Hähne und Tauben billigst.

Wilh. Köbe
(Job. Geyer II. NaeliU,

Giabenstraße 34. Telephon 3236.

Grotze frische

Eier
(beste Qualität)

Stück 14 Pfg.
896empfiehlt

P . Lehr,
«llenlWkNg. 4, Mmitziii. 1B.
MW. WiDuib, Bouetra.
Md . 1.90, Schinkenwurst Md . 1.60.

Ia frische Kocheier
10 Stück 1.39, 100 Stück 13.75 Mt.

Ia frische große bayr. Siedeier
10 Stück 1.48, 100 Stück 14.70 DA.

Ia frische große ba»r. Landeier
10 Stück 1.58, 100 Stück 15.70 Mk.

Molkerei Klapper,
Adelheidstratze 67, Ecke Karlstraße.

Neue Kartoffeln
so Kilo mit Sack 7 Mk.

Neue Zwiebeln
so Kilo ab Franks,a.M.IllV-Mk.

versendet unter Nachnahme
laeod 8t«ra - 8irnon

Friedberg , Hessen. Teleph. 368.

2. «
f|
CT
S »Ä ercn c2 73
f *cö

Achtung!
Ein Waggon

Wiederverkäufern6.50 per Zentner,
auch im Kleinen.

Ph . Weyer Ww ©.,
Mauergassc IS.

Einmachbirnen
10 Pfd . 95 Pf . Schwalbacher Str . 91

FUrs Feld!
Johannisbeersaft,
Himbeersaft,
Zitronensaft,
Heidelbeersaft.

Alle Beerenweine in kl.Packungen.
Bei Darmstörungen

für unsere Krieger ganz besonders
empfohlen:

Herber Heidelbeer -Wein,
Heidelbeer - Likör,
Wermuth - Schnaps.

Auch in grösseren Quantitäten ab-
zugeb%n. B 9209

Obstweinkelterei
Fritz Henrich,

Telephon 1914. Bliickerstr.24.

PV 1914er Wein (Winkeier)
50 Pf . per gr. Schoppen.,

: : Hochfeiner Tropfen , naturrein . : :
Die geehrten Kurgäste u. Burger

von Wiesbaden lade frdl. ein. Nur
so lange Kreszenz reicht, erg. Wachs¬
tum. Fahrt 4. Kl. hin u. .zur . 90 Pf.
rentiert sich. Straußwrrt Stahl,
Wagnerm ., Harrptstr. 19, Mrttclhenu
(Stat . Oestrich-Winkel)._ __

8 Pfund Aepfel 38 M .»
10 Pfd. Bestebirncn zum Ernmache»
1.50, Tafelobst. Mrabelle « zu borgst.
Tagespreis . 20 Handkase 90 Pi.

Schönfeld. 25  Mar ttstraße 25,_

Eiimmch-Bimcn

Ia zrühkariosseln,
(Holländer)

per Zentner 8 Blark frei HauS
_ Hof  GeiSberg ._

Mlmg Konsilien i
Kauft gesetzlich geschützte Hühner-
Brühe „Henna" : daselbst Kaffee-,
Ochsena-Ertrakte u. derglerch. mehr.

Direkter Bezug ab Fabrik.
_ 21 Blei chstraße 21, 1.
Memrtoaf SeMSM.

Samstag , 6 Uhr, findet am Mattt-
häuschen Gurkonverkauf in großer
Auswahl statt. _ .

Himbeer-Essig
mit Flasche 30 Pf ., Feldpack. 35 M-

Droaerie Backe, Taunu sftraße 5.

l gkdr. M -ÄSewMw
billig zu verkaufen. Heinrich Brodt
Söhne , Oranienstraße 24.

km M ülMmll
Etwas ganz besonderes bietet sich den werten Damen . Benützen
Sie deshalb in Ihrem eigenen Interesse eiligst diesen Vorteil:

Ein
Restposten Pongö-Seide, nur einfarbig,

jetzt Meter

jetzt Meter
Ein p | n ^ Ati Qnjfln  dunkle Karos, sowie moderne Streifen,

Restposten DIUot3ll “ OClllCj  reine Seide . jei

Ein
Restposten

reicher

SS re

_ 8-45
schwere Blusen-Seide, | qe
■ Auswahl . ■ 8 stsM

Ein raitlA QaiHp  ill ganz aparten vornehmen Mustern, .
Restposten * ClIIÖ OöIUü  geeignet für elegante Blusen u. Kleider, W

jetzt Meter

bulloenkeim L isi
Markisirasse 14 am Schlossplatz»

Der grosse billige Reste - Verkauf dauert fort! K107
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